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Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 29. November. Aeuſſerem Vernehmen nach 
hätte der Kriegsminiſter v. Bonin ſeine Demiſſion einge⸗ 
reicht, und wäre dieſelbe angenommen worden. Das Gerücht 
bezeichnet den General Herrmann als Nachfolger. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 29. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 112% B. Neueſte 
Anleihe 104. Schleſ. Bank⸗Verein 74. Commandit⸗Antheile 92. Köln: 
Minden 128 /. Freiburger 84%, Oberſchleſiſche Litt. A. 110, Oberſchleſ. 
Lit. B. 105 . Wilhelmsbahn 37 B. Rhein. Aktien 81%. Darmſtädter 69% B. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 19%. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 81. Oeſterr. National: 
Anleihe 62% B. Wien 2 Monate 79. Mecklenburger 43%, Neiſſe⸗Brie⸗ 
ger 44. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 47%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aktien 143%. Tarnowitzer 8%. — Sehr feſt. 

Berlin, 29. November. Roggen: flauend. November 46%, Dezem⸗ 
— 46%, Januar⸗Februar 46%, Frühjahr 46. — Spiritus: 
weichend. November 16%, Dezember ⸗Januar 15%, Januar⸗Februar 15%, 

Br 1 — NRüböl: ſtill. November 10%, Dezember⸗Januar 10%, 

jahr N 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 24. November. Die hieſige 2 87 3 garantirte dem Vernehmen 
nach der Revolutionsregierung in Toscana ein Anlehen von 30 Mill. Lire. 
Bankier Baſtogi von Livorno iſt hier zur Unterhandlung eingetroffen. Fürſt 
Centurioni wurde zum Gouverneur von Bergamo, Rebadergo von Cremona 
ernannt. Marcheſe Rora iſt zur Uebernahme der Intendanz nach Ravenna 
abgereiſt. Mit 1, 88 1860 wird in ganz Sardinien die italieniſche Lira 
eingeführt. Garibaldi bat geſtern von Genua einen Aufruf an feine central⸗ 
italieniſchen Waffengefährten erlaſſen, dieſelben zum Ausharren ermunternd. 

„Florenz, 23. November. Oberſtlieutenant Nino Bixio ift zurückgekehrt. 
Die Maremmen werden durch eine Sade von Asciano nach Groſſetto mit 
dem toscaniſchen Eiſenbahnnetze ver unden. 

Modena, 23. November. Fanti hat befohlen, daß vom 1. Dezember 
angefangen gegen Alle, welche unbefugt militäriſche Abzeichen tragen, ſtrafge⸗ 
richtlich eingeſchritten werde. 
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Die züricher Verträge. 
2. Vertrag zwiſchen Piemont und Oeſterreich. 


Victor Emanuel II., von Gottes Gnaden König von Sardinien u. ſ. w. 
Ein Friedens⸗Vertrag iſt zwiſchen Uns, Sr. Maj. dem Kaiſer der Franzoſen 
und Sr. Maj. dem Raiſer von Oeſterreich den zehnten Tag des Novembers in 
dieſem Jahre 1859 von den betreffenden Bevollmächtigten abgeſchloſſen worden. 
Sein Inhalt lautet: Im Namen der heiligen und untheilbaren Dreieinigkeit! 
(Folgen die Namen und Titel der Bevollmächtigten.) 8 

rt. 1. Vom Tage des Austauſches der Ratifikationen gegenwärtigen Ver⸗ 
trages wird Friede und Freundſchaft ſein zwiſchen Sr. Maj. dem Könige von 
Sardinien und Sr. Maj. dem Kaiſer von Oeſterreich, ihren Erben und Nach⸗ 
folgern, ihren Staaten und reſp. Unterthanen für ewige ee a 

Art. 2. Die öſterreichiſchen und ſardiniſchen Kriegsgefangenen werden bei⸗ 
derſeitig ſofort zurückgegeben werden. 5 

Art. 3. In Folge der Territorial⸗Ceſſtonen, welche in dem heute abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage zwiſchen dem Kaiſer von Oeſterreich und dem Kaiſer der 

anzoſen einer⸗ und dem Könige von Sardinien und dem Kaiſer der Franzo⸗ 
en andererſeits ſtipulirt wurden, wird die Gränzlinie zwiſchen den italieniſchen 
Provinzen Oeſterreichs und Sardiniens künftig folgende fein: Die von der ſuͤd⸗ 
lichen Grunge auf den Garda⸗See fallende Gränze wird die Mitte des See's 
durchſchneiden bis zur Höhe von Bardolino und von Manerba, von wo aus ſie 


in gerader Linie den Durchſchnittspunkt der Vertheidigungszone des Platzes von 5 


schiera mit dem Garda⸗See zu erreichen hat. Sie wird dem Umkreiſe dieſer 
one folgen, deren Radius vom Mittelpunkte des Platzes aus gerechnet auf 
3500 Metres feſtgeſetzt iſt, ohne jedoch die Entfernung des beſagten Mittelpunk⸗ 
tes bis zum Glacis des am weiteſten vorgerückten Forts, welche ebenfalls bin⸗ 
zuzurechnen iſt, dabei zu veranſchlagen. Vom Durchſchnittspunkte der auf dieſe 
Weiſe bezeichneten Zone mit dem Mincio wird die Gränze dem Thalwege fol: 
gen bis Le Grazie und wird ſich von Le Grazie in gerader Linie bis Scor⸗ 
tolo hinziehen, hierauf dem Thalwege des Po bis Luzzara folgen. Von die⸗ 
em Punkte aus beſtehen die Gränzen, wie ſie ſich vor dem Kriege geſtaltet 
tten. Eine Militär⸗Commiſſion, welche die hohen vertragſchließenden Theile 


zuſammenſetzen werden, wird das Trace an Ort und Stelle in kürzeſter Zeit A 


ausführen. . 

Art. 4. Die auf Grund des Waffenſtillſtandes vom 8. Juli noch beſetzten 
Territorien werden von den — und öſterreichiſchen Truppen eaten 
Gräumt werden, bie fi ſofort hinter die im vorſtehenden Artikel feſtgeſtellten 

ränzlinien zurückziehen werden. . 

Art. 5. Die Regierung des Königs von Sardinien übernimmt drei 
Zu der Schuld des Monte Lombardo⸗Veneto. Sie übernimmt gleichfalls 

en Theil der National⸗Anleihe von 1854, welcher zwiſchen den hohen 


88 Parteien auf 40 Millionen Gulden Conv.⸗Münze feſtgeſetzt 
wurde. 

Art. 6. Hinſichtlich der im vorſtehenden Artikel ſtipulirten 40 Millionen 
Gulden erneuert Se. Majeſtät der Kaiſer der Franzoſen die dem Kaiſer von 
Oeſterreich gegenüber auf ſich genommene Verpflichtung, die Bezahlung in der 
im Zuſatz⸗ Vertrage, welcher zwiſchen den beiden e enden Theilen 
heute abgeſchloſſen wird, angegebenen Weiſe zu leiften. Andererſeits beftätigt 
die Regierung Sr. Majeſtät des Königs von Sardinien aufs Neue die Ver⸗ 
pflichtung, welche ſie übernommen hat, dieſe Summe der Regierung Sr. Maj. 
des Kaiſers der Franzoſen, nach dem in Artikel 3 des beſagten Vertrages an⸗ 
gegebenen Modus, zu bezahlen. 5 : 

(Folgen Artikel 7—12, welche in dem erſlen Vertrage als Citat einge: 
fügt ind). 8 | 

Der noch nicht citirte Schluß von Art. 12 lautet: Der Zeitraum von einem 
gabıe wird auf zwei ausgedehnt für alle Unterthanen, die auf dem abgetretenen 

heile der Lombardei geboren ſind, wenn ſich dieſelben zur Zeit des Austau⸗ 
ſches der Ratifikationen außerhalb der öſterreichiſchen Monarchie befunden ha⸗ 
ben. Ihre Erklärung kann durch die nächſtbefindliche öſterreichiſche Miſſion oder 
durch die höhere Autorität irgend einer Provinz der öſterreichiſchen Monarchie 
entgegen genommen werden. f 

Art. 13. Die dem öſterreichiſchen Heere angehörigen lombardiſchen Unter: 
thanen, mit Ausnahme derer, welche dem Theile des lombardiſchen Gebietes 
entſtammen, welcher Sr. Maj. dem Kaiſer von Oeſterreich vorbehalten iſt, wer⸗ 
den unverzüglich vom Militärdienſte befreit und in ihre Heimath entlaſſen. Es 
iſt das Abkommen getroffen, daß diejenigen unter ihnen, welche in Dienſten Sr. 
k. k. apoſtoliſchen Majeſtät zu bleiben begehren, deshalb weder in ihrer Perſon 
noch an ihrem Vermögen benachtheiligt werden ſollen. Dieſelben Bürgſchaften 
werden den aus der Lombardei ſtammenden Civilbeamten zugeſichert, welche die 
Abſicht kund geben, in denjenigen Aemtern zu verbleiben, welche fie in öfterr. 
Dienſten einnehmen. ; } 

Art. 14. Die ordnungsmäßig liquidirten Civil⸗ und Militärs Benfionen, 
welche aus den öffentlichen Kaſſen der Lombardei bezahlt wurden, bleiben den 
Inhabern zugeſprochen und find nöthigenfall3 auch an deren Wittwen und Kin⸗ 
der auszuzahlen, und zwar durch die Regierung Sr. ſardiniſchen Majeſtät. 
Dieſe Beſtimmung wird auch auf ſolche Civil: und Militär⸗Penſioniſten wie auf 
deren Wittwen und Kinder ausgedehnt, 1955 ihren Wohnſitz auf dem abgetre⸗ 
tenen Territorium behalten, und deren Beſoldung bis 1814 vom ehemaligen 
La gefalle Sen geleitet wurde und zu jener Beit dem ö ſterr. Schatze zur 

aſt gefallen ſind. 

Art. 15. Die Archive, welche die Eigenthumstitel ſo wie die adminiſtrati⸗ 
ven und die auf die Civil» Gerechtigkeit bezüglichen Dokumente enthalten, in jo 
fern fie den Theil der Lombardei, welcher bei Oeſterreich bleibt, oder die vene⸗ 
tianiſchen Provinzen zum Gegenſtande haben, werden den Commiſſaren Sr. 
k. k. apoſt. Majeſtät jo bald als möglich ausgeſolgt werden. Die Aktenſtücke 
dieſer Art, welche ſich auf das abgetretene Febiet beziehen, und die ſich in den 
Archiven des Kaiſerthums den ſollten, werden den Commiſſaren Sr. ſardi⸗ 
niſchen Majeſtät verabfolgt. Die Regierungen von Sardinien und Oeſterreich 
verpflichten 4 zu gegenſeitiger Mittheilung von allen Dokumenten und Erkun⸗ 
digungen, die ſich zugleich auf die Lombardei und auf Venedig beziehen, ſo oft 
dieſe von den höheren Autoritäten verlangt werden ſollten. 

Art. 16. Die religiöjen Corporationen, welche in der Lombardei beftehen, 
und deren Griltenz die ſardiniſche Geſetzgebung nicht geſtattet, können über ihr be⸗ 
wegliches und nicht bewegliches Gut frei verfügen. 

Axt. 17. Alle Verträge und Conventionen, welche zwiſchen dem Könige 
von Sardinien und dem Kaiſer von Oeſterreich abgeſchloſſen und vor dem 
1. April 1859 in Kraft waren, ſind beſtätigt, in ſo weit ſie durch gegenwärti⸗ 
gen Vertrag nicht aufgehoben werden. Doch verpflichten ſich die beiden contra⸗ 
hirenden Parteien, dieſe Verträge und Conventionen binnen Jahresfriſt einer 
allgemeinen Reviſion zu dem Behufe zu unterziehen, darin gemeinſchaftlich die 
Modifikationen vorzunehmen, welche man dem Intereſſe beider Länder entipre: 
chend erachten wird. Bis dahin ſind dieſe Verträge und Conventionen auch 
auf die neuerlich von Sr. Majeſtät dem Könige von Sardinien erworbenen 
Gebietstheile anwendbar. a 

Art. 18. Die Schifffahrt auf dem Gardaſee iſt frei, vorbehaltlich beſonde⸗ 
rer Hafen⸗Reglements⸗ und Ufer⸗Polizei⸗Vorſchriften. Die Freiheit der Schiff⸗ 
fahrt auf dem Po und feinen Nebenflüſſen bleibt vertragsmäßig aufrecht erhal⸗ 
ten. — Eine Convention, beſtimmt, die nöthigen Maßnahmen zu regeln, um 
auf dieſen Flüſſen dem Schleichhandel zuvorzukommen oder ihn zu unterdrücken, 
ſoll binnen Ara vom Tage des Ratifitations⸗Austauſches abgeſchloſſen 
werden. Einſtweilen ſollen für die Schifffahrt die Dispofitionen vom 22. Nov. 
1851 wegen Unterdrückung des Schleichhandels auf dem Lago Maggiore, dem 
Po und dem Ticino gelten, und während dieſer Zeit ſoll an den Vorſchrif⸗ 
ten und Rechten der Schifffahrt auf dem Po und ſeinen Nebenflüffen nichts 
geändert werden. : 2 - 

Art. 19. Die ſardiniſche und die öſterreichiſche Regierung verpflichten ſich, 
durch beſondere Acte Alles zu regeln, was ſich auf das Eigenthum und den 
Unterhalt der Brücken und Uebergänge über den Mincio bezieht, da, wo ſie 
die Grenze bilden; ebenſo bezüglich der in dieſem Betreffe auszuführenden Neu⸗ 
bauten, der Koſten und der Zoll⸗Repartition. * 

Art. 20. Da, wo der Mincio⸗Thalweg künftig die Grenzlinie zwiſchen Sar⸗ 
dinien und Oeſterreich bildet, werden die Bauten zum Zwecke der Fluß⸗Recti⸗ 
fieirung oder Eindeichung deſſelben oder Arbeiten wegen Abänderung des Lau: 
ſes dieſes Fluſſes gemeinſchaftlich von den beiden Grenzſtaaten ausgeführt wer: 
den. Eine beſondere Vereinbarung wird dieſe Angelegenheit regeln. i 

Art. 21. Die Bewohner der Grenzbezirke werden gegenfeitig die Erleich⸗ 
terungen genießen, welche früher den Uferbewohnern des Ticino eingeräumt 
waren. 

Art. 22. Um nach Kräften zur Pacificirung der Gemüther beizutragen, 
erklären und verſprechen der König von Sardinien und der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich, daß auf ihren betreffenden Staatsgebieten und in den abgetretenen oder 
wiedererſtatteten Ländern kein, aus Anlaß der letzten Ereigniſſe, die ſich auf der 
Halbinſel zugetragen, comprimittirtes Individuum, „weder in ſemem Eigen⸗ 
ihume“ noch in ſeiner Perſon wegen ſeiner Aufführung oder wegen feiner po» 
litiſchen Meinung beunruhigt werden ſoll. 

Art. 23. Gegenwärtiger Vertrag wird binnen 14 en oder früher, wenn 
möglich, ratificirt und die Verträge zu Zürich ausgetauscht werden. 

Urkundlich deſſen haben die betreffenden Bevollmächtigten denſelben unter⸗ 
zeichnet und mit ihren Wappen beſiegelt. | 
9 7 zu Zürich, den 10. des Monats November im Jahre des 
e b 


Desambrois. Jocteau. Karoly. Meyſenbug. Bourqueney. Banneville. 

Nachdem wir den vorhergehenden Vertrag gejehen und geprüft, genehmigt 
und beſtätigt haben und denſelben durch Gegenwärtiges billigen, annehmen, 
genehmigen und beſtätigen, verſprechen wir ihn zu befolgen und befolgen zu 
laſſen. Zur Beglaubigung deſſen baben wir die gegenwärtigen Genehmigungs⸗ 
brieſe mit eigener Hand unterzeichnet und das große Siegel hinzufügen laſſen. 
Gegeben zu Turin den ſiebzehnten Tag des Monats November im Jahre des 
Heils Tauſend acht hundert neun und fünfzig. 

211 Victor Emamuel. g 
ri Befehl des Königs: Der Minifter Staats S er auäwärtigen 

mtes: 5 abor d. 

Zur Beglaubigung der Abſchrift der General⸗ Sekretär des auswärtigen 
Amtes: Carutti. 
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Breslau, 29. November. [Zur Situation.] Die „Allg. 
Zeitung“ ſpricht heut den „Berathungen zu Würzburg“ das Wort, 
von welchen fie hofft, daß dieſelben die Sache der Wiederbefeſtigung 


und Reform des Bundes wieder auf den richtigen Weg zurück brin⸗ 
gen würden. 

Die bisherigen Anträge wären theils zu vereinzelt, theils nicht durch⸗ 
greifend genug geweſen; auch die bisherige Behandlung der kurheſſiſchen 
Angelegenheit habe „nicht zum Herzen des deutſchen Volks“ geſprochen, 
da es „nicht fowobl auf eine formelle Verfaſſung ankomme, als darauf, 
daß einer der wackerſten deutſchen Stämme aus einer unleidlichen Lage 
herauskomme und die Nation ſich überzeuge, daß die Bürger deut⸗ 
ſcher Staaten nicht völlig rechtlos find.” (Ein Beweis, wel⸗ 
chen zu liefern doch entſchieden der Zweck des preußiſchen Antrags iſt, 
indem er den rechtlos gemachten Heſſen den Rechtsboden wieder ge⸗ 
währen will.) 

Die Aufgabe der Mittel⸗ und Kleinſtaaten muß der „Allg. Ztg.“ 
zufolge dahin gehen, den jetzt vorhandenen Einigungspunkt, den Bund, 
in der öffentlichen Meinung wieder zu heben, was durch 
blos formelle Verfaſſungsveränderungen ſich nicht, ſondern nur durch 
die Zwangsgewalt der öffentlichen Meinung bewirken laſſe. 

Der Bund ſelber habe, durch ſeine Unthätigkeit ſowohl, wie durch 
einen großen Theil feiner früheren Thätigkeit die deutſche Frage in der 
Schwebe erhalten und dadurch gleichſam eine ſtillſchweigende Aufforde⸗ 
rung erlaſſen: daß ein einzelner kräftiger Staat die Rolle des Bundes 
an ſich nehme und der Nation diejenigen Bürgſchaften ge⸗ 
währe, die ſie nun einmal nicht mehr miſſen kann. 

Das Bedürfnig nach einem weiteren Ausbau der Bundesverfaſſung 
ſei ein von den deutſchen Regierungen verkanntes und Deutſchland 
„müſſe ſich klar und entſchloſſen auf die Ereigniſſe vorbereiten, deren 
Schatten ſchon ſichtbar genug in unſer politiſches wie in unſer Alltags⸗ 
leben hineinfällt.“ 

„Wie die Dinge nun einmal liegen — ſchließt die „A. Z.“ — gibt es zu⸗ 
nächſt nur zwei Parteien: die Anhänger des Staatenbundes, welche für 


unſer föderatives Vaterland eine ähnliche Stärkung der Einheit wünſchen 


wie fie die föderative Schweiz im Jahre 1848 durchführte, und die 
Partei des preußiſchen Centralſtaats. Wir unſterſeits haben 
nie verhehlt, daß wir in Betracht des deutſchen Volkscharakters und 
der deutſchen Geſchichte die erſtere Meinung für die richtigere halten; 
der Sieg der letztern ſcheint uns nur dann moͤglich, wenn die Nation, 
wie es in Italien geſchah, an jedem andern geſetzlichen Ausweg ver⸗ 
zweifeln müßte. 2 

Der Ausfall der Beratbungen in Würzburg wird die Entſcheidung 
dieſer Frage um ein Bedeutendes in der einen oder andern Weiſe 
fordern.“ 

Man erſieht aus dieſem Artikel, falls derſelbe, wie zu vermuthen, 
von gut unterrichteter Seite kommt, daß man den Verdacht, als ob es 
ſich in Würzburg um eine „Sonderbündelei“ oder um eine Aggreſſiv⸗ 
ſtellung gegen Preußen handelt, fern halten will. Auch wird die letz⸗ 
tere Annahme, durch unſre berliner Mittheilung in Nr. 558 d. Ztg., 
wonach Preußen allerdings über die beabſichtigten Konferenzen zum 
Voraus unterrichtet ward, einigermaßen widerlegt. Bei allen Zuge: 
ſtaͤndniſſen und Aufmunterungen der „Allg. Ztg.“ wird man indeſſen doch 
erſt abwarten müſſen, wie man eine Populariſtrung des Bundes zu er⸗ 
möglichen gedenkt, wenn man die leitende Behörde in ihrem bisherigen 
Charakter nicht alterirt wiſſen will. 

— —— ——— — 
Preußen. 

9 Berlin, 28. November. [Die Wandelungen in der por 
litiſchen Situation] gehen jetzt fo ſchnell vor ſich, daß man ſich 
begnügen muß, die charakteriſtiſchen Erſcheinungen des Augenblicks zu 
konſtatiren, ohne darauf zu rechnen, daß die Entwicklung des nächſten 
Momentes in derſelben Bahn verharren werde. Auf die erſte Kunde 
von der für Mittel⸗Italien projektirten Regentſchaft ſchrieb ich Ihnen, 
daß dieſer Plan leicht die Einberufung des Kongreſſes oder gar die 
Haltbarkeit des Friedens von Zürich in Frage ſtellen könnte. Meine 
Vermuthung ſtützte ſich darauf, daß die britiſchen Staatsmänner für 
die Regentſchafts⸗Idee entſchiedene Theilnahme zeigten, während das 
Tuilerien⸗Kabinet, im Einverſtändniß mit Oeſterreich, ſowohl gegen die 
Berufung des Prinzen Carignan als gegen die Uebertragung ähnlicher 
Gewalten auf den Commendatore Buoncompagni geharniſchte Erklä⸗ 
rungen erließ. Der Fall ſchien zu einem unüberſteiglichen Hinderniß 
für eine Verſtändigung zwiſchen England und Frankreich zu werden. 
Inzwiſchen hat aber der Kaiſer Napoleon mit ſeinen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Großbritannien oscillirenden Freundſchaftsbetheuerungen eine 
ſehr merkliche Schwenkung zu Gunſten der engliſchen Wünſche voll⸗ 
zogen, und ſo erklärt ſich die tiefe Verſtimmung des wiener Kabinets, 
welches neuerdings gleichfalls dem Zuſammentritt des Kongreſſes Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht haben ſoll. Wenn ich die Dinge richtig ſehe, ſo legt 
Oeſterreich weniger Gewicht auf die Sendung des Herrn 
Buoncompagni ſelbſt, welche ja doch im Stande der Dinge nichts 
Weſentliches ändert und die Beſchlüſſe des Kongreſſes in keiner Weiſe 
bindet, als auf die nachträglich ertheilte Zuſtimmung Frank 
reichs. Die wiener Diplomaten glauben in dem ganzen 
Verfahren ein zum Voraus verabredetes Spiel zu ſehen, 
und ſchließen aus dieſem Vorgange auf die Zuverläſſig⸗ 
keit der fo theuer erkauften franzöſiſchen Freundſchaft. 
Allerdings iſt zu beachten, daß der parifer „Moniteur“ erſt am 22. Nov., 
alſo nach dem Eintreffen der Nachricht von dem Austauſch der Rati⸗ 
fikationen des Friedens⸗Vertrages, die Nachgiebigkeit des Tuilerien⸗ 
Kabinets in Betreff der Miſſion Buoncompagni's konſtatirte und ſich 
ſehr ungehalten über die Organe äußerte, welche die Kunde voreilig in 
die Oeffentlichkeit gebracht hatten. Der Geſinnungswechſel Napoleons 
mag daher wohl in Wien eine ſehr ſchmerzliche Ueberraſchung bereitet 
haben. Nichts deſto weniger ſchmeichelt man ſich in Paris, daß es 
gelingen werde, die Verſtimmung Oeſterreichs, wie das bisherige Wider⸗ 
ſtreben Englands gegen den Kongreß binnen kurzer Friſt zu beſiegen. 
Die Virtuoſität des Tuilerien⸗Kabinets in Verbindung mit der gegen⸗ 
wärtigen Schwäche der öſterreichiſchen Politik giebt der Sache große 
Wahrſcheinlichkeit. 


m nenn en 


männlicher beſonnener Ausdauer gezeigt. 


[Der kleine Krieg mit Kurheſſen.] 


Wirklichen Geh. Raths Freiherrn v. Wilkens⸗Hohenau) aus Berlin den 
Charakter einer politiſchen Demonſtration an ſich trägt. 
deſſen hat allerdings der dieſſeitige Geſandte am kurheſſiſchen Hofe, Hr. 


v. Sydow, die Weiſung erhalten, Kaſſel einſtweilen mit Urlaub zu 


verlaſſen und iſt bereits hier eingetroffen. Will man das einen diplo⸗ 


matiſchen Bruch nennen, ſo hat alſo Kurheſſen den kleinen Krieg be⸗ 
gonnen, und ich darf hinzufügen, daß Preußen sine ira eine Politik 


fortführen wird, deren Erfolg ſchon jetzt bemerklich zu werden beginnt. 


J Berlin, 28. November. [Das Kinkel'ſche Rundſchrei⸗ 
ben und die Kreuzzeitung.] Nach den bekannten Stratagemen 


der Kreuzzeitung war es zu erwarten, daß ſie auch das Kinkel'ſche 
Rundſchreiben in gewohnter Weiſe ausbeuten werde, um daraus Schlüſſe 


auf die Gefahren zu ziehen, die der Ordnung und Stabilität in Preußen 


und Deutſchland durch den Beſtand eines verfaſſungstreuen Miniſteriums 


in Preußen angeblich drohen ſollen. Solche Expectorationen der Kreuz⸗ 
Zeitung — und namentlich die in Rede ſtehenden — ſcheinen einzig 
und allein für jenen aufgeklärten, ländlichen Leſerkreis berechnet zu ſein, 
der, wie man weiß, ſeine politiſche Belehrung und Erbauung nur durch 
das Orakel in der Deſſauer⸗Straße erhält. In der That eine fo gläu- 
bige Befangenheit gehört dazu, um ſich durch ſo grobe Täuſchungen, 
wie die Kreuzzeitung ſie anwendet, hinter's Licht führen zu laſſen. Die 
in London befindlichen Demagogen, die ſeit zehn Jahren periodiſch das 
Publikum mit den Ausgeburten ihrer politiſchen Ueberſpanntheit heim⸗ 
ſuchen, und ſich längſt bei aller Welt um den letzten Reſt von Credit 
gebracht haben, werden „mit wenigen Ausnahmen“ als kluge und ener⸗ 
giſche Männer bezeichnet und natürlich ohne Weiteres mit den gemä⸗ 
ßigten Demokraten in Deutſchland identifieirt. Wodurch dieſe Männer 
ihre Klugheit bewieſen haben, wünſchten wir gern von der Kreuzzeitung 
zu erfahren, und ihre Energie hat ſich wohl in leidenſchaftlichen, exeen⸗ 
triſchen Unternehmungen und thöͤrichter Projektmacherei, niemals in 
Nachdem die Kreuzzeitung 
ſelbſt dieſen gänzlich grundloſen Lärm erhoben, ſtellt ſie ſich obendrein 
ſehr erſchrocken darüber, daß eine Kinkel'ſche Cirkulardepeſche wieder ein 
Ereigniß ſei. Sie möge ſich beruhigen. Sie würde ein Ereigniß fein, 
wenn man, wie es ihren innerſten Wünſchen entſpräche, ſie zum Anlaß 
nähme, um ſich in dem ruhigen, klaren, ſelbſtbewußten Gange einer 
wohlüberlegten und auf Recht und Geſetzlichkeit begründeten Politik beirren 
zu laſſen, nicht wenn man dieſen Weg fortſetzt. Die Zeiten ſind glück⸗ 
licherweiſe vorbei, in denen das Treiben einiger hirnverbrannten De⸗ 
magogen jenſeits des Kanals eine große Regierung dazu beſtimmen 


konnten, einem loyalen Volke den Berechtigungsgenuß von Freiheit und 


Recht zu verkümmern, und alle Diatriben der Kreuzzeitung werden ſie 
nicht wieder zurückführen. Für eine Regierung, die ihre einzigen Ga⸗ 
rantien in militäriſcher und polizeilicher Gewalt ſucht, mag eine Kinkel⸗ 
ſche Cirkulardepeſche ein Ereigniß ſein, nicht für eine ſolche, die ihre 
kräſtigſte Stütze in der Liebe und Anhänglichkeit eines Volkes findet, 
das in der angeſtammten Monarchie die ſicherſte Schutzwehr ſeines 
eigenen Rechts, die Bürgſchaft ſeines Glückes verehrt. Wie widerſinnig 
iſt es endlich, die deutſche Nationalbewegung in Folge der Kinkel'ſchen 
Cirkulardepeſche verdächtigen zu wollen, die in jeder Zeile den aner⸗ 
kannten Zielen derſelben auf das Entſchiedenſte widerſpricht. Mit viel 
größerem Recht mag man bei dieſer Gelegenheit an den Satz erinnern, 
daß die Extreme ſich berühren, wenn auch nur in der Negation deſſen, 
was dem gemeinen Beſten frommt. 

O Berlin, 28. November. [Tages⸗Chronik.] In unſerer 
Königsfamilie herrſcht eine traurige Stimmung, da die Nachrichten über 
das Befinden Ihrer Majeſtät der Kaiſerin-Mutter von Ruß: 
land aus Nizza, wo bekanntlich die hohe Frau verweilt, ſehr nieder⸗ 
ſchlagend lauten. Bekanntlich hängt, wie all' ſeine Geſchwiſter, Seine 
Majeſtät der König auch an dieſer, ſeiner älteſten Schweſter, mit großer 
Liebe, und würde eine hoffnungsloſe Verſchlimmerung im Zuſtande der 
hohen Leidenden den königlichen Bruder ſicher geiſtig und körperlich 
aufs Neue tief erſchüttern. So weit bis jetzt beſtimmt, wird Seine 
Majeſtät der König in Begleitung Ihrer Majeſtät der Königin ſich in 
etwa 14 Tagen nach dem ſüdweſtlichen England, berühmt durch ſein 
mildes Klima, begeben. Es ſoll der Monarch mit vieler Entſchiedenheit 
ſich für eine wiederholte Reiſe nach Italien ausgeſprochen gehabt haben, 
und dieſe Wahl nur nach den eindringlichſten Vorſtellungen in Bezug 
auf die dortigen nicht nur unerquicklichen, ſondern geradezu gefährlichen 
Zuſtände von Allerhöchſtdemſelben aufgegeben worden fein. Die vor⸗ 
ausſichtliche Abreiſe des Königspaares und die Rückkehr des Prinzen 
und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm dürften fo zuſammen⸗ 
treffen, daß eine Begegnung der beiden erhabenen Paare unterweges 
zu vermuthen. Der hier zurückgebliebene „kleine Fritz“, wie der Sohn 
des Prinzen Friedrich Wilhelm im berliner Volksmunde heißt, iſt ein 


geſundes, kräftiges Kind, das wir bei feinen Ausfahrten häufig zu ſehen 


Gelegenheit haben. Die Ausfahrten des Prinz⸗Regenten erinnern uns 


Vom Steinſchleifer Joſeph und der Annemarie. 
Eine Erzählung von Andreas Oppermann. 
(Fortſetzung) 

Der Morgen kam und mit ihm der eigentliche Kirmestag mit ſei⸗ 
nem Jubel, mit ſeiner Luſt. 

Man muß mitten in dieſem Strome eines friſchquellenden Volks⸗ 
lebens untergetaucht ſein, um die Freude zu begreifen, welche jetzt das 
Authal und ſeine Berge wiederhallend erfüllte, muß das junge Volk, 
Burſche wie Mädchen im Schmucke der Feſttagskleider geſehen haben, 


ben keine Schilderung reicht an die Wirklichkeit. 


Unter Allen ragten Annemarie und ihr geliebter Seppi hervor. 


Sie bekümmerten ſich wenig um die Geſellſchaft der Gäſte, welche an 


der Feſttafel im oberen Saale der Sonne ſchmauſten und zechten. 
Der Italiener erſchien umgewandelt. Er ſtieß auf die Geſund⸗ 
heit des Paares ſehr freundlich an, richtete an Annemarie zierliche, 


an Joſeph verſöhnliche Worte. 


Allgemein heitere Stimmung fand der Abend, welcher ſich mit ſeiner 
Aufforderung zum Tanze einſtellte. 

Jauchzend und lachend wogte die Menge in den geschmückten Räu⸗ 
men, ein ziemlich vollſtändiges Orcheſter ſpielte luſtige Tanzweiſen. 

Joſeph und Annemarie eröffneten den Reigen. Der Italiener 


lehnte in der Ecke beim Buffet und zuckte zuſammen, als Joſeph, das 


blühende Mädchen an der Bruſt, bei ihm vorbeiwalzte. Er kniff die 
Lippen ein und die für gewoͤhnlich kleinen, zuſammengehaltenen Augen 
ſchloſſen ſich auf wie die eines Uhus auf dem Raubgange bei Nacht. 

Der Tanz war zu Ende; die glühenden Paare wandelten durch 
den Saal und fächelten ſich mit den Tüchern Kühlung zu. Joſeph 
ruhte in einem Stuhle, Annemarie war eben beſchäftigt, als Wirthin 
des Hauſes Anordnungen zu ertheilen, als der Italiener zu ihr trat. 

Sein Benehmen von der Tafel her, ſo wie der Gedanke, daß nun⸗ 
mehr von einer Liebeswerbung ſeinerſeits nicht mehr die Rede ſein 
konnte, hatten ſie für ihn in jüngſter Zeit beſſer geſtimmt, ja ſie über⸗ 
ließ ſich einer gewiſſen Schadenfreude, daß er gerade Zeuge ihres 
Glückes an des armen Steinſchleifers Seite ſein mußte. 


Es hat ſich alſo wirk⸗ 
lich herausgeſtellt, daß die Entfernung des kurheſſiſchen Vertreters (des 
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lebhaft, wie überhaupt die Aehnlichkeit im ganzen Weſen des Vaters 
und Sohnes nicht zu verkennen, an die unſeres hochſeligen königlichen 
Herrn. Eine zweiſpännige, einfache, auch bei ungünſtigem Wetter 
zurückgeſchlagene Kaleſche, darin der hohe Herr im ſchlichten Militär⸗ 
mantel, die vielfachen Grüße mit einer Art von pünktlichem Danke 
freundlich erwiedernd. Nach den Mühen des Tages iſt auch der Regent, 
wie ſein erlauchter Vater, ein allabendlicher Beſucher des königlichen 
Theaters, wäre es auch nur auf eine Stunde. — Die Nachklänge des 
Schillerfeſtes ſind größtentheils verhallt; nur im königlichen Schauſpiel⸗ 
hauſe tönen ſie noch fort, wo dem „andauernden Begehren“ nach der 
Wiederholung der Feſtvorſtellung noch immer gewillfahrt werden muß, 
weil fortwährend das Haus bei dieſen Wiederholungen ausverkauft iſt. 
Morgen findet die ſiebente, Freitag die achte Repriſe ſtatt. Ein neues 
patriotiſches „Volksſtück“ von dem Breslauer Arthur Müller hat 
im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater glänzenden Sueceß gehabt. 
Etwas derb gearbeitet, iſt es doch ein tüchtiges Abbild der Zeit der be⸗ 
ginnenden Erhebung im Anfange des Jahres 1813. — Der ſelbſtge⸗ 
ſtändliche Verfaſſer der unerhörten Angriffe gegen einzelne unſerer Poli⸗ 
zeibeamten, Dr. Eickhof, in dem londoner deutſchen Blatte „Herrmann“ 
iſt aus der Schuldhaft entlaſſen. Das Blatt wurde jetzt bereits zum 
drittenmale confiscirt, ehe es in die Hände der Abonnenten gelangen 
konnte. Man erzählt ſich, daß die viel Aufſehen machende Herrmann⸗ 
Correſpondenz auch eine Beſprechung in dem Hauſe der Abgeordneten 
finden dürfte. — Ein raubmörderifcher Anfall, ausgeführt von einem 
Wächter der auf dem Kreuzberge belegenen Actien⸗Brauerei gegen einen 
ſeiner Kameraden, der nach der Stadt geſchickt worden, um eine Summe 
von 400 Thalern zu holen, beängftigt unſere berliner Bierfreunde, die 
ſowohl nach der dortigen zweiten Brauerei — der Hopfſchen, — ſowie 
nach dem „duſtern Keller“, einem der älteſten am Fuße des Berges 
liegenden Reſtaurationen Berlins, in den Abendſtunden zu wallfahrten 
pflegen, gewaltig. Ohne gewichtigen Stock, dem ſich ſogar Revolvers 
zugeſellt haben ſollen, will unſere mittlere Bürgerklaſſe, die vorzugs⸗ 
weiſe dort zu finden, nicht mehr den ohnehin etwas unheimlich an den 
Kirchhöfen vorbeiführenden Weg in dunkler Stunde wagen. In frü- 
heren Jahren war der genannte „duſtere Keller“ berühmt durch die 
originellen berliner „Wurſtbälle“, auch an gewiſſen Tagen durch 
„Erbſenpickenicks“, die dort von einem Theil unſerer unzähligen, „nicht 
wirklichen“ Geheimerathsſchaar arrangirt zu werden pflegten. Glau: 
ren, der einſt in gedrucktem effigie in den Boudoirs und auf Küchen⸗ 
tiſchen zu finden, kultivirte die letztern ſehr, während er nach einem In⸗ 
cognito⸗Beſuch auf einem dortigen „Wurſtballe“ die derbergögliche Er⸗ 
zählung unter dieſem Titel ſchrieb. 

[Perſonalien. — Vermiſchtes.] Der General-Lieutenant und 
Chef des Generalſtabes der Armee, Frhr. v. Moltke, iſt von ſeiner 
Dienſtreiſe nach Stettin hier wieder eingetroffen. 

— Der General-Lieutenant und Commandeur der 8. Diviſton, 
v. Rudolphi, iſt von Erfurt, der Generalmajor und Commandeur der 
13. Diviſton, Graf v. Monts, von Köln, der Oberſt Hann v. Wey⸗ 
bern, mit der Führung der 7. Kavallerie-Brigade beauftragt, von Po⸗ 
fen, und der Oberſt v. Alvensleben, mit der Führung der 1. Garde⸗ 
Kavallerie⸗Brigade beauftragt, von Magdeburg behufs Abſtattung der 
perſönlichen Meldungen hier eingetroffen. 

— Der Corvelten⸗Capitän v. Bothwell iſt zum Chef des Stabes 
der Marine ernannt worden. 

— Die Mittheilung, daß die jüngſte Anweſenbeit des Polizeipräſi⸗ 
denten v. Kehler in Berlin ſich auf die Verſetzung einiger Schutz⸗ 
mannſchaft von hier nach Breslau bezog, iſt vollſtändig aus der Luft 
gegriffen. Herr v. Kehler war ausſchließlich in perſönlichen Angelegen⸗ 
heiten hier anweſend, und an die Verſetzung von Schutzmännern von 
hier nach Breslau iſt von keiner Seite gedacht worden. 

— Wie die „N. Hall. Ztg.“ meldet, iſt nun beſtimmt der Pro⸗ 
feſſor und Oberprediger Dr. Moll in Halle für die General⸗Superin⸗ 
tendentur zu Königsberg in Ausſicht genommen. 

— Wie ſchon erwähnt, beabſichtigt man, daß in der nächſten 
Sitzung der Kammern die Rechte der Juden noch bedeutend erweitert 
werden ſollen. Ob das Staatsminiſterium als ſolches ſchon beſchloſſen 
hat, wiſſen wir nicht, aber einzelne Miniſter ſollen den Juden fo 
ziemlich alle Aemter z. B. event. auch das des Landraths, zuerkennen 
wollen. (N. Pr. 3.) 

Schloß Sonnenwalde, 26. November. Heute Morgens 
gegen 7 Uhr verftarb hierſelbſt der Beſitzer der Standesherrſchaft 
Sonnenwalde, erbliches Mitglied des Herrenhauſes, königl. Kammer⸗ 
herr, Major a. D., Graf zu Solms, nachdem derſelbe am 29. Okto⸗ 
ber in ſein 73. Lebensjahr getreten war. 


Deutſchland. 


Kaſſel, 27. Novbr. [Adreſſe an die Bundes verſamm⸗ 
lung. — Erklärung des kurheſſiſchen Bundestagsge⸗ 
ſandten.] Die in der Sitzung der zweiten Kammer vom 24. d. 


— 
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„Das muß man Euch laſſen, ſchöne Annemarie, Ihr tanzt Einem 
das Herz aus dem Leibe.“ 

„Ja mit dem Seppi tanzt es ſich gut, beſonders heute: er iſt der 
beſte Tänzer.“ ’ 

„Es wäre ungrtig Euch zu widerſprechen, indeſſen würde ich doch 
einen Wettſtreit nicht ſcheuen, wenn anders mir ein Tanz mit Euch 
vergönnt wäre.“ 

„Ich bin bereit; zudem trifft es ſich günſtig, die Muſik wird ſo⸗ 
gleich wieder beginnen.“ f 

„Da müßte ich oder müßtet Ihr Euern Herrn Bräutigam um 
Erlaubniß fragen, alſo will's die Sitte; denn er ſoll dein Herr ſein, 
heißt es.“ 

„So fragt ihn, wenn Ihr Euch mit meinem Willen nicht begnügt, 
ich frage ihn nicht: mein Wille iſt ſein eigener Herr.“ 

Joſeph hatte beide ſchon lange beobachtet; es entging ihm der hoͤh⸗ 
niſche Blick nicht, den der Italiener ihm zuwarf, als er, Annemarie 
um die Taille faſſend, den Reihen der zum Tanze geſtellten Paare ſich 
anſchloß. 

Plötzlich ſtand er vor Annemarie. 

„Du wirſt mit dieſem nicht tanzen.“ 

Ein Ruck ſchob den Italiener ziemlich unſanft 

„Warum nicht?“ 

„Weil ich nicht will.“ 

Dieſes Wort rief den Dämon des Eigenſinnes, den bis jetzt der 
milde Genius der Liebe im Schlummer gehalten hatte, wieder wach. 
Vom Zorne roth bis in die Bruſt ſtand Annemarie ſprachlos, ging 
dann zu dem Italiener, die Muſik begann, hin ſauſte das Paar. 

In Joſeph's Bruſt kochte es heftig, doch entſann er ſich zum Glück 
der geſtrigen Geſpräche in der Wirthsſtube, um ſich und ſeine Braut 
vor der Menge nicht zum Geſpött zu machen. 

Nach beendigtem Tanze führte der Italiener Annemarie Joſeph 
mit den Worten zu: 

„Marie ſehet zurück!“ 

verneigte ſich und verſchwand unter der Menge. 


hinweg. 


beſchloſſene Adreſſe an die deutſche Bundesverſammlung lautet nach 
der „Heſſ. Morgenztg.“ wie folgt: 

„Durchlauchtigſte deutſche Bundesverſammlung! Die zweite Kammer der 
Landſtände des Kurfürſtenthums Heſſen hat in der öffentlichen Sitzung vom heu⸗ 
tigen Tage beſchloſſen: Die von ihr am 5. l. M. genehmigte Adreſſe an Se. 
königl, Hoheit den Kurfürſten nebſt den darauf bezüglichen Schriftſtücken in bes 
glaubigten Abſchriften der hohen deutſchen Bundesverſammlung zur Kenntniß⸗ 
nahme mit der Bitte zu überreichen, es wolle Hochdieſelbe ihre in dem hohen 
Beſchluſſe vom 27. März 1852 vorbehaltene Einwirkung auf eine beruhigende 
definitive Erledigung der Verfaſſungs⸗Angelegenheit des Kurfürſtenthums dahin 
eintreten laſſen, daß die zwanzig Jahre lang in anerkannter Wirkſamkeit be⸗ 
ſtandene Verfaſſung des Kurſtaates vom 5. Januar 1831 nebſt den in den 
Jahren 1848 und 1849 dazu gegebenen Erläuterungen und daran vorgenom⸗ 
menen Abänderungen, vorbehaltlich einer Reviſion mit den nach 
dem e 16. Februar 1831 zu berufenden Stän⸗ 
den wieder in Kraft geſetzt werde; ſodann eine allgemeine Ver⸗ 
wahrung dagegen einzulegen, daß aus der auf Grund der proviſoriſchen 
Verfaſſung vom 13. April 1852 bisher entwickelten und fortgeſetzten Thätigkeit 
der Wahl⸗Korporationen, der früheren Kammern und auch der gegenwärtigen 
zweiten Kammer, namentlich aus der Unterlaſſung einer Inkompetenz⸗Erklärung 
ſeitens derſelben etwa eine Anerkennung dieſer Verfaſſung als eines definitiven 
Grundgeſetzes für den Kurſtaat, noch weniger eine Verzichtleiſtung des Landes 
auf die ihm nach der Verfaſſung vom 5. Januar 1831 zuſtehenden Rechte ge⸗ 
folgert werde, — und dieſe Verwahrung zur Kenntniß der hohen deutſchen 
Bundesverſammlung zu bringen. Das gehorſamſt unterzeichnete Bureau der 
zweiten Kammer der Landſtände verfehlt nicht, dieſe Beſchlüſſe andurch zur 
Kenntniß der hohen deutſchen Bundesverſammlung zu bringen und fügt zugleich 
folgende Schriſtſtücke: 1) den ſelbſtſtändigen Antrag des Abgeordneten Herrlein 
vom 25. v. M., die Verfaſſungsangelegenheit betreffend, nebſt zugehörigem 
Adreß⸗Entwurfe, — 2) den Bericht des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes über den ge⸗ 
dachten Antrag vom 3. l. M., — und 3) die am 5. l. Mts. von der zweiten 
Kammer genehmigte Adreſſe an Se. königl. Hoheit den Kurfürſten — in be⸗ 
glaubigten Abſchriſten bei. In größter Ehrerbietung verharren wir durchlauch⸗ 
tigfter deutſcher Bundes⸗Verſammlung ganz gehorſamſte: Zuſchlag, Präſident 
der zweiten Kammer der kurheſſiſchen Landſtände. Kaſſel, am 24. Nov. 1859.“ 

Dieſe Adreſſe iſt, der „Kaſſ. Z.“ zufolge, vorgeſtern nach Frank⸗ 
furt abgegangen. 

Auf die von einzelnen Regierungen in der Bundestagsſitzung vom 
12. d. M. abgegebenen Abſtimmungen, wonach die kurfürſtliche Regie⸗ 
rung aufgefordert wird, die Verfaſſung des Jahres 1852 aufzuheben 
und zu der Verfaſſung vom Jahre 1831 wieder zurück zu kehren, hat 
der kurheſſiſche Geſandte in der letzten Bundestagsſitzung vom 
24. d. M. eine Erklärung abgegeben, deren weſentlicher Inhalt nach 
der „N. Hann. Z.“ folgender iſt: 

„Nachdem die Bundesverſammlung durch Bundesbeſchluß vom 27. März 
1852 erklärt, daß die Verfaſſungsurkunde vom 5. Januar 1831 nebſt den in 
den Jahren 1848 und 1849 daran vorgenommenen Abänderungen als mit den 
Bundes⸗Grundgeſetzen nicht vereinbar, außer Wirkſamkeit zu ſetzen ſei; nachdem 
hierauf die kurfürſtl. Regierung auf Aufforderung dieſer hohen Verſammlung 
die Verfaſſung von 1852 als Geſetz publizirt habe, hiernach auf dieſer Grund⸗ 
lage die Wahlen zur Stände⸗Verſammlung vorgenommen und ſeither die Ver⸗ 
Herred mit den Ständen gepflogen worden ſeien; nachdem ſomit dieſe 
Verfaſſung ſeit mehr als 7 Jahren in anerkannter Wirkſamkeit beſtanden, und 
auf ihrem Boden eine Reihe neuer Rechtsverhältniſſe erwachſen — nach allen 
dieſen Vorgängen halte es die kurfürstliche Regierung für eine rechtliche Un⸗ 
möglichteit, daß die Bundesverſammlung jenen Abſtimmungen einen entſchei⸗ 
denden Einfluß auf ihre Entſchließung einräumen werde. Sodann wird darauf 
aufmerkſam gemacpt, daß die Bundesverſammlung ſich in offenbaren Wider⸗ 
ſpruch mit ſich ſelbſt jegen würde, wenn fie eine Bundesregierung veranlaſſen 
wollte, den unter Autorität des Bundes außer Wirkſamleit geſetzten bundeswi⸗ 
drigen Zuſtand bleibend oder vorübergehend wieder ins Leben zu rufen, 
dagegen die unter der gleichen Autorität eingeführte, den Bundesgeſetzen ge⸗ 
maße Einrichtung wieder aufzuheben. Um einem ſolchen Ausſpruche die dem 
Bundesrechte entſprechende Folge zu ſichern, müßte — was wohl nicht denkbar 
— porerjt nachgewieſen werden — daß die Verfaſſung von 1852 mit den 
Bundesgrundgeſetzen im Widerſpruch, die von 1831 a mit denſelben in 
Uebereinſtimmung ſtehe. Die kurfürſtliche Regierung ſei, den Obliegenheiten, 
welche ihr durch den Beſchluß vom 27. März 1852 auferlegt worden, in allen 
Beziehungen nachgekommen; ſie dürfe dagegen auch erwarten, daß die hieraus 
für fie, wie für das Land erwachſenen pofitiven Anſprüchen nicht werden vers 
kannt werden. Die Regierung halte ſich, wie bisher, ſo auch fer⸗ 
nerhin für verpflichtet und durch Achtung vor dem geltenden 
Rechte genöthigt, die Verfaſſung von 1852 als die Grund⸗ 
lage für die Entwickelung der betreffenden Nechtsverhältniſſe 
unverbrüchlich feſtzuhalten. Wie Se. königl. Hoheit der Kurfürſt keinen 
Augenblick angeſtanden habe, ſofort der zweiten Ständekammer gegenüber, 
welche im Widerſpruche mit den Ständen des Jahres 1853 die Wiedereinfüh⸗ 
rung der Verfaſſung von 1831 anſtrebt, dieſer Intention unzweifelhaften Aus⸗ 
druck zu geben, 1 ſei in gleicher Weiſe der kurfürſtl. Bundestagsgeſandte an⸗ 
gewieſen, bezüglich der prinzipiellen Auffaſſung der Frage, dieſe wohlerwogene 
Entſchließung Sr. königl. Hoheit der Bündesverſammlung kund zu geben, wenn 
auch ſchon nach dem Reſultate der vorläufigen Abſtimmung in der Sitzung 
vom 12. d. M. in keiner Weiſe zu en jet, daß die entgegenſtehende Auf⸗ 
faſſung des Bundesbeſchluſſes vom 27. März 1852 je die Billigung der Ver⸗ 
ſammlung finden werde. Gleichzeitig ſei der Geſandte zu der Eröffnung ange⸗ 
wieſen, daß Se. königl. Hoheit der Kurfürſt die ſchon wiederholt anerkannten 
jöberativen Geſinnungen noch weiter bewährt habe, indem Allerhöchſtdieſelben 
zur Förderung des baldigen Abſchluſſes des Verfaſſungs⸗Werkes den Geſandten 
ermächtigte, den in der 29ſten Bundestags⸗Sitzung vom 28. Juli dieſes Jah⸗ 
res eingebrachten Ausſchuß⸗Anträgen, und zwar, was den $ 57 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde betrifft, deſſen eventuellen Vorſchlage, Namens der kurfürſtlichen Re⸗ 
gierung, zuzuſtimmen, ohne jedoch damit den Motiven des Ausſchuſſes überall 
eitreten zu wollen — auch zu erklären, daß über die Anträge des Bundes⸗ 
tags⸗Ausſchuſſes hinausgehend Se. königl. Hoheit die Genehmigung zu den 
Anträgen der Stände bezüglich der Faſſung der SS 47 und 49 der Verfaſ⸗ 


„Du tanzeſt doch beſſer,“ ſagte ſie unbefangen, ſich neben ihn 
ſetzend, „biſt mir auch natürlich lieber als jener.“ 

„So? wenn man's nur glauben wollte. Gleich mein erſtes Ver⸗ 
bot achteſt Du nicht und zwingſt mich die Sache als Scherz zu neh⸗ 
men, fol ich nicht ausgelacht und verhöhnt werden. Meinſt Du, daß 
ich ein Knecht Deiner Laune bin?“ 

Annemarie ließ ſeine Hand los und ſah ihn mit den großen Augen 
lange an. 

„Meinſt Du, ich bin eine Magd Deiner Laune? Oder wie nennſt 
Du die Lächerlichkeit, mir das Tanzen mit einem Anderen zu verbieten?“ 

„Es iſt wider Sitte und Schicklichkeit, ohne Erlaubniß des erklär⸗ 
ten Bräutigams mit Andern zum Tanze zu treten. Du biſt mein 
Eigenthum, an das Keiner auch nur mit der Fingerſpitze ein Recht 
hat. Oder glaubſt Du, des reichen Sonnenwirthes Tochter konne 
den armen Mann wie ihre Goldſtücke behandeln?“ 

„Joſeph, Du biſt ein Thor, danke es meiner Liebe zu Dir, daß 
ich, was Du ſagſt, nicht gehört haben will. Ich dachte, man müſſe 
ſein Glück nicht mit Füßen treten.“ 

„Du hältſt es wohl auch für ein fo großes Glück, daß ich Dich zur 
Frau bekomme. Ich mag ein ſolches Glück nicht, ich brauche das 
Glück nicht.“ 

Im Jaähzorn ſtand er auf, ließ fie ſtehen und ging hinaus in 
die Nacht. 

Ohne Lebewohl wollte er von dannen. Er ging; ſchon hoͤrte er die 
Töne der Muſik ſchwächer an fein Ohr klingen; aber fie erklangen fo 
wehwüthig. Aus den Wolken des Zornes und Unmuthes feiner Seele 
dämmerte ein Strahl Alten Glückes auf. Er kehrte um; wie wenig 
bedurfte es: kaum eines Hauches und die letzten Wolken wären dahin⸗ 
gezogen auf Nimmerwiederkehr. 

Er dachte ſich Annemarie, wie fie betrübt in einem Winkel fige, ab⸗ 
geſtorben für alle Freude der Kirchweih, die ſtillgeweinten Thränen im 
Schnupftuche verbergend. 

Je mehr er ſich in dies Bild hineinlebte, je mächtiger wurde ſeine 
Reue über fein wenn auch gerechtes, doch barſches Weſen, er beſchleu⸗ 
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ſungs⸗Urkunde, die Zuſammenſetzung der zweiten Kammer betref⸗ 
fend, ertheilt haben, wodurch ein weiterer entſcheidender Schritt zur Herbeifüh⸗ 
rung einer definitiwen 1 7 geſchehen iſt. 

Außerdem werden folgende ſtändiſche Anträge als von der Regierung ge⸗ 
nehmigt aufgeführt: 1) zu § 20 der Verfaſſungs⸗Urkunde ſtatt des Wortes: 
„Glaubensparteien“ zu ſetzen: „Glaubensbekenntniſſe;“ 2) zu § 36 die 
$$ 36a,, 36b. und 360. über die Bedingung zur Uebertragung eines 
Richteramtes, Beſetzung der erledigten Stellen und Sicherſtellung des 
Staatsdienſtverhältniſſes einzuſchalten: 3) zu § 41, Poſ. 2 ſtatt der Volljäh⸗ 
rigkeit das 30jährige Alter für die apanagirten Prinzen des Kurhauſes durch 
Streichung des Wortes „volljährigen“ feſtzuſetzen; 4) zu § 52 die Neuwahl 
bei Ernennung eines Abgeordneten zu einem Staatsamte für erforderlich zu 
erklären; 5) zu § 38, Einlegung der Standesſtimmen, betreffend den zweiten 
Satz, als ſich von ſelbſt verſtehend, zu ſtreichen; 6) zu $ 66, Dauer der Land⸗ 
tage betreffend, den Text des § 85 der Verfaſſungs⸗Urkunde von 1831 wieder 
herzuſtellen, wie 7) zu § 86, die Trennung der Rechtspflege von der Verwal⸗ 
tung betreffend, den Text des § 112 der Verfaſſungs⸗Urkunde von 1831 eben⸗ 
falls wieder herzuſtellen. 

Heute Morgen iſt Staatsminiſter Abee von Würzburg zurückge⸗ 
kehrt und hat über den Stand der Dinge dort ſelbſt Bericht erſtattet. 
Die Stimmung in Regierungskreiſen ſoll ſich nicht dadurch gehoben 
haben. 

Karlsruhe, 26. November. [Die zweite Kammer.] Der 
zweiten Kammer iſt in ihrer geſtrigen Sitzung von Seiten des groß: 
herzoglichen Staatsminiſteriums die Mittheilung geworden, daß von den 
drei Kandidaten zur Präſidentenſtelle der Abgeordnete Junghanns 
beſtätigt iſt. In der Anſprache, welche der Beſtätigte hierauf von dem 
Präſidentenſluhl an die Mitglieder der Kammer richtete, heißt es: 

Die ſchweren Ereigniſſe, welche ganz Europa erſchütterten, haben in dieſem 
Frühjahr die Mehrzahl der Abgeordneten zu einer Zuſammenkunft veranlaßt, 
in welcher fie ihre Wünſche fiber die Haltung des Bundes ausſprachen. Man 
hat uns deshalb von manchen Seiten ausſchließlicher öſterreichiſcher Sympa⸗ 
thien beſchuldigt. Uns haben nicht ſolche Gefühle, ſondern Rückſicht auf Ehre 
und Sicherheit von Deutſchland geleitet. Jeder deutſche Staat kann übrigens 
auf Badens Sympathien rechnen, welcher die Macht des großen Vaterlandes 
nach außen und deſſen Entwickelung nach innen kräftig fordert. Unter den 
Gegenſtänden unſerer Berathung werden einige ſein, welche die allgemeine 
Theilnahme erregen und heilige Gefühle berühren. Ich bitte Sie, bei der Ver⸗ 
handlung die Ruhe und Selbſtbeherrſchung zu bewahren, welche ſeit zehn Jah: 
ren unſere Kammer rümlich ausgezeichnet haben. 

Staatsminiſter Freiherr v. Stengel theilte kraft landesherrlichen 
Auftrags der Kammer die Aktenſtücke über die Vereinbarung mit dem 
päpfilihen Stuhl zur Kenntnißnahme mit, bemerkte jedoch, daß die ge⸗ 
wechſelten Noten ſich als ſolche nicht zur Veröffentlichung eignen und 
nur in vertraulicher Weiſe vorgelegt werden, und erklärte ferner, daß 
wegen der Aenderung der der Uebereinkunft entgegenſtehenden Geſetze 
ſpäter beſondere Vorlage an die Stände erfolgen werde. 

Hierauf wählte die Kammer zu ihren Vice⸗Präſidenten die Abge⸗ 
ordneten Schaaff und Preſtinari. 

Unter den vom Finanzminiſter Regenauer gemachten Vorlagen 
befindet ſich das ordentliche Budget für 1860 und 1861. Für 1860 
beträgt der eigentliche Staatsaufwand 10,799,705 Fl., für 1861 um 
7759 Fl. weniger. Die ordentliche Reineinnahme iſt für 1860 auf 
11,203,797 Fl. veranſchlagt. Der Geſammtüberſchuß der Einnahmen 
aus den Jahren 1860 und 1861 wird über 800,000 Fl. betragen, 
ein um ſo wünſchenswertheres Ergebniß, als, von anderen Thatſachen 
abgeſehen, die 1859 durch die politiſchen Ereigniſſe nothwendig ge⸗ 
wordenen Rüſtungen über 2,000,000 Fl. erfordert haben, ſo daß hier⸗ 
durch die Ueberſchüſſe verfloſſener Jahre aufgezehrt wurden und noch 
ein namhafter Betrag zu decken bleibt. 


Oeſterreich. 


Wien, 26. November. Die nationale Agitation in Un⸗ 
garn nimmt immer größere Dimenſtonen an, jede Gelegenheit wird 
ergriffen, um zu zeigen, daß der ſeit 11 Jahren mit eiſerner Conſe⸗ 
quenz fortgeſetzte Centraliſirungs⸗ und Nivelliſtrungsprozeß in Ungarn 
den gehofften Erfolg nicht gehabt hat; vorläufig verhalt ſich dieſer Agi⸗ 

tation gegenüber der Regierung paſſiv, und es iſt bis jetzt nicht be⸗ 
kannt, welche Schritte ſie beſchloſſen hat, um ihr die gefährliche Seite 
zu nehmen. Man will wiſſen, der Kaiſer werde ſelbſt nach Ungarn 
ſich begeben und längere Zeit in Ofen reſidiren, es iſt jedoch ſehr fraglich, 
ob dadurch die nationalen Wünſche der Ungarn befriedigt werden. Die 
ſchon vor längerer Zeit erwähnten Gerüchte von der bevorſtehenden Demiſ⸗ 
ſion des Erzherzogs Albrecht als General-Gouverneur von Ungarn find noch 
immer nicht verſtummt und finden darin einen nicht geringen Anhalt, 
daß der Erzherzog noch immer in Wien verweilt. — Aus Peſth wird 
berichtet, daß die nationale Kleidung vollkommen von der Mode adop⸗ 
tirt ſei. Auch die Damen beginnen die Kleider⸗Agitation; der Ra⸗ 
zinczy⸗Attila wird bald allgemein fein. Im Nationaltheater wird näch⸗ 
ſtens eine Demonſtration ſtattfinden, indem Alles in nationaler Tracht 
erſcheinen wird. Zur Erhöhung der Mißſtimmung in Ungarn hat 
übrigens der Umſtand nicht wenig beigetragen, daß noch immer keine 
Anſtalten gemacht werden, die Vertrauensmänner zur Berathung der 


— 


Gemeindeverfaſſung Ungarns zu berufen, während in den meiſten übri: | Haftings. 
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Wahrſcheinlich fürchtet man, und wie es ſcheint mit gutem Grund, daß] deſſen Beſchaffung dem Finanzminiſter weiter keine Sorge zu machen 
brauche, wenn er ſich nur wieder mit den indirecten Steuern befreun⸗ 


die Commiſſton die Gelegenheit benutzen würde, um abermals zu Gun⸗ 
ſten der alten Verfaſſung ſich auszuſprechen, wie dies vor Kurzem erſt 
gelegenheitlich des in Gran ſtattgehabten Feſtes geſchehen iſt. 
Wien, 28. November. [Herr v. Grüner.) In der Mor⸗ 
genausgabe Ihres geſchätzten Blattes vom 22. d. M. las ich, daß 
Herr v. Grüner es abgelehnt habe, der Nachfolger des Hofraths Le⸗ 
winski zu werden. Dieſe Nachricht beruht auf einem Irrthum, denn 
Ritter v. Grüner iſt ſchon Ende v. M. von hier nach Leipzig abge: 
reiſt und hat dort, wie Sie im „Dresdner Journal“, der „Leipziger 
Zeitung“ und andern Blättern, die ihn mit ehrenden Worten bewill⸗ 
kommneten, geleſen haben werden, die Geſchäfte ſeines Poſtens wieder 
übernommen. Seine Rückkehr erfolgte mithin ſchon zu einer Zeit, als 
hier noch Niemand an das Ausſcheiden des Hofraths Lewinski aus 
dem Polizeiminiſterium und an ſeine anderweitige Verwendung dachte, 
Dagegen glaube ich gut unterrichtet zu ſein, wenn ich Ihnen mittheile, 
daß Legationsrath Ritter v. Grüner, welcher feit einer Reihe von Jah⸗ 
ren dem auswärtigen Dienſte angehört und einen diplomatiſchen Po⸗ 
ſten ſelbſtſtändig und mit ſeltener Berufstreue verwaltet, ſehr wenig Nei⸗ 
gung zeigen konnte, in das Miniſterium der Polizei überzutreten. Die 
Erfüllung des Wunſches, ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe im Aus⸗ 
lande erhalten zu bleiben, ſteht demnach mit den Perſonalveränderun⸗ 
gen in dem zuletzt genannten Miniſterium außer allem Zuſam⸗ 


menhange. A 
Frankreich. 


Paris, 26. November. Die kaiſerliche Politik ſcheint ſich ent⸗ 
ſchieden der engliſchen zuzuneigen, und nach allem, was man in Erfah⸗ 
rung bringen kann, hat Lord Cowley von dem Kaiſer ſo beſtimmte 
und ausgedehnte Zuſicherungen erhalten, daß das engliſche Kabinet ohne 
ſonderliche prinzipielle Serupel darauf eingehen kann. Lord Cowley 
war heute noch in London. — Herr Armand von Bordeaux, der be: 
kannte Schiffbaumeiſter, iſt dieſer Tage nach Compiegne berufen wor⸗ 
den und hat ſehr belangreiche Beſtellungen für die Kriegsmarine von 
dem Kaiſer erhalten. — Großfürſtin Marie von Rußland wird 
heute Abends Compiegne verlaſſen, um ſich eiligſt nach Nizza zu bege⸗ 
ben. Das Befinden der Kaiferin Mutter ſoll ernſtliche Beſorgniſſe er: 
regen. Ein anderer Gaſt iſt auch von Compiegne nach Petersburg 
abgereiſt, nachdem er bei dem Kaiſer eine längere Audienz hatte. Es 
iſt Fürſt Kurakin, den das Gerücht als den zweiten Bevollmächtigten 
Rußlands auf dem Congreſſe bezeichnet. — Ueber den Stand der 
Suez⸗ Angelegenheit erfährt man heute nichts Neues. Das Verblei⸗ 
ben des Herrn Sabatier in Alexandrien wird dadurch erklärt, daß er 
ablehne, feinen neuen Poſten in Beirut anzutreten, und ſich darauf be: 
rufe, in allem, was er in der Suez⸗Kanalſache gethan, nur den 
ihm ertheilten Inſtruktionen gemäß gehandelt zu haben. — General 
Montauban iſt nun definitiv von dem Kaiſer zum Oberbefehlshaber 
über die Landtruppen und die Flotte ernannt. Im Falle er umkom⸗ 
men oder aus irgend einem andern Grunde ſeinen Oberbefehl auszu⸗ 
üben verhindert ſein ſollte, iſt General Jamin, der die erſte Brigade 
des Expeditionskorps kommandirt, als fein Nachfolger deſignirt. — 
Ein Stabsoffizier des Generals Martimprey iſt hier angekommen, um 
die in dem letzten Feldzuge erbeuteten marokkaniſchen Fahnen dem Kai⸗ 
ſer zu überreichen. — Das Buch Michelets, La Femme, iſt bis 
jetzt noch nicht, wie uns berichtet worden war, von der Polizei mit 
Beſchlag belegt worden. 

Großbritannien. 

London, 26. Novbr. [Aus der Geſellſchaft.] Der Herzog 
und die Herzogin von Aumale find nach Hatſieldhouſe, dem fürſtlichen 
Landſitze des Marquis of Salisbury in Hertfordſhire, abgereiſt, wo ſich 
unter anderen Gaͤſten auch der öſterreichiſche Geſandte ſammt Gemahlin 
und Lord und Lady Clarendon befinden. — Baroneſſe Brunnow, die 
Gemahlin des ruſſiſchen Geſandten, veranſtaltet am 1. und 8. des 
kommenden Monats Abend-Unterhaltungen im Geſandtſchaftshotel. — 
London iſt überhaupt jetzt voller, als ſonſt um dieſe Jahreszeit der Fall 
war. Die continentale Reiſeluſt der Engländer hat ſeit dem Eintritt 
der geſpannten Verhältniſſe mit Frankreich ſichtlich abgenommen und 
eine kurze Winterſaiſon, die bis Weihnachten anhält, ſcheint Brauch 
werden zu wollen. Die eigentliche Saiſon, welche die Geſellſchaft in 
London verſammelt, fällt bekanntlich in die zweite Hälfte der jährlichen 
Parlamentsſitzung, im Mai und Juni. 

[Invaſions⸗Meeting.] Archibald Aliſon, den die Tories als 
ihren Hiſtoriker im Gegenſatze zum Whig Macaulay betrachten, war 
vorgeſtern Hauptredner bei einem Meeting in Glasgow, das der Or⸗ 
ganiſirung freiwilliger Schützencorps in Schottland galt. Er zeigte die 
Nothwendigkeit derſelben nicht nur aus dem Charakter Louis Napoleon's 
und der Franzoſen des gegenwärtigen Jahrhunderts, ſondern auch aus 
den Wechſelbeziehungen Englands und Frankreichs ſeit der Schlacht von 
Dabei ſprach er ſehr energiſch für die Vermehrung des 


gen Provinzen die betreffenden Arbeiten zum Theil bereits beendet find. ſtehenden Heeres und der Flotte, und für eine Erhöhnng des Soldsß, 


den wollte. Die Gedanken, die hier von Mr. Aliſon ausgeſtreut wur⸗ 
den, werden vielleicht in mancher Parlaments⸗Rede der nächſten Seſſion 
wieder zum Vorſchein kommen. 

[Tunnel. — Veteranen.] Der Themſe⸗Tunnel, den noch jeder 
Fremde als eine der londoner Merkwürdigkeiten beſucht, der aber von 
den Londonern ſelbſt nur ſelten benutzt wird, ſoll einer Eiſenbahn⸗Com⸗ 
pagnie übergeben werden, welche durch ihn zwei, auf beiden Flußufern 
gelegene Bahnhöfe mit einander verbinden will. Es wird noch über 
den Koſtenpunkt verhandelt. Von den Waterloo⸗Veteranen der engli⸗ 
ſchen Armee ſind vom Capitän aufwärts gerechnet nicht mehr als 192 
am Leben, nämlich: 1 Feldmarſchall, 12 Generale, 33 General-⸗Lieute⸗ 
nants, 39 General:Majord, 46 Oberſten, 39 Oberſt⸗Lieutenants und 


22 Majots. 
provinzial-Zeitung. 


+ Breslau, 29. Novbr. [Tagesbericht.] In dem Neubau 
am Roßmarkt, deſſen linker Flügel durch den vor etwa 3 Wochen er⸗ 
folgten Einſturz der Fußböden und Zwiſchenwände ſämmtlicher 3 Eta⸗ 
gen eine ſo arge Verwüſtung erlitten, hat man erſt dieſer Tage die 
Aufräumung des Schuttes beendigt. Es ſoll ſich dabei ergeben haben, 
daß der zum Tragen der oberen Stockwerke beſtimmt geweſene Pfeiler 
von dem Druck der über ihm zuſammengebrochenen Maſſen wie zu 
Mehlſtaub zermalmt worden ſei. Von den Ziegeln des eingeſtürzten 
Mauerwerks iſt nur der kleinere Theil noch zu gebrauchen, der nun 
vor der Front des Gebäudes aufgeſchichtet liegt. Auf dem rechten 
Flügel hat man aus Vorſicht die Oeffnungen des großen Mittelpfeilers 
und des Haupteinganges mit Ziegeln ausgemauert, und hofft man 
durch dieſe ziemlich ſtarke Unterfangung jeden weiteren Nachſturz zu 
verhüten. Jedenfalls wird die Ausbeſſerung der angerichteten Zerflörung 
einen längeren Zeitaufwand verurſachen. 

p. [Vom Markt.] Die Requiſiten der leichten Bretterſtadt auf dem Ringe 
ſind an ihre einſamen Lagerſtätten zurückgebracht, um vor dem Feſte wieder 
von den Todten aufzuſtehen. Im Allgemeinen ſoll der Abſatz kein bedeutender 
geweſen, und viel Waare bis auf beſſere Zeiten Ä eſtellt worden ſein. Doch 
entwickelte ſich am Montage in einzelnen Artikeln — ein recht lebhaftes Ge⸗ 
ſchäft; es war dies namentlich in jenen irdiſchen und irdenen Fabrikaten, deren 
Auber bekanntlich das reizende Zankduett in Maurer und Schloſſer verdankt. — 
Auch die große Möbelhalle auf der Promenade am Appell. ⸗Hof, die für die ber 
ſcheidenſten Anforderungen, ohne Aufwand an Geſchmack und Farben produ⸗ 
zirt, war an dem letzten Tage recht zahlreich beſucht. Es wird den hieſigen 
Jahrmärkten ſonſt nachgeſagt, daß ihr Erſcheinen zugleich eine ſtumme Ankün⸗ 
digung ſchlechten Wetters ſei. Der diesmalige hat ſich durch den augenſchein⸗ 
lichſten Beweis von dieſer Verdächtigung zu reinigen gewußt. 

* [Theater.] Am Donnerſtag, den 1. Dezember, wird die mit 


großer Sorgfalt bereits ſeit länger als vier Monaten einſtudirte große 


Oper: Macbeth, vom k. Hofkapellmeiſter Taubert in Berlin auf 
unſerer Bühne zum erſtenmal aufgeführt werden, und ſteht deren Wie⸗ 
derholung Sonnabend, den 3. deſſelben Monats, zum Beneſiz des 


Fräulein Günther, welche die Lady Macbeth fingt, unter der eignen 


Direktion des Komponiſten zu erwarten, den nur ein auf den 1. d. 
Mts. fallendes Familienfeſt abhält, auch die erſte Darſtellung ſeines bis 
jetzt hervorragendſten Operndrama's perſönlich zu leiten. Das kunſt⸗ 
ſinnige Publikum hieſiger Stadt darf ſich von der Vorführung dieſer 


intereſſanten Novität einen beſonderen Genuß verſprechen, zumal die 


künſtleriſche Individualität des Fräulein Günther zu der gedachten 
hochdramatiſchen Partie ganz beſonders geeignet erſcheint, und wir 
zweifeln deshalb auch nicht daran, daß ſich die allgemein geſchätzte 
Sängerin, ihrem Verdienſte entſprechend, am künftigen Sonnabend 
eines recht glänzenden Beneſizes zu erfreuen haben werde, dem die 
Anweſenheit des Herrn Taubert noch eine beſondere Anziehungskraft 
verleihen dürfte. 8 


= [Die Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau] iſt durch Vermittel 
unſers vielgereiſten Landsmanns, des Herrn Fr. Mey Pag 12 einiger Bet 
in Verbindung mit dem Inſpektor des botanijchen Gartens in Chriftiania, 
Herrn Dr. Schübeler. In Folge davon hat nicht nur ein Austauſch von 
Sämereien ftattgefunden, ſondern es find auch parallele Kulturverſuche angeftellt 
worden, über deren Erfolge ſeiner Zeit berichtet werden wird. Neuerdings ader 
1 Herr Dr. Schübeler von der Herbſt⸗Ausſtellung der Sektion eine Samm⸗ 
ung ſchleſiſches Obſt erhalten und dafür von der gleichzeitig in Chriſtiania 
gehaltenen Ausſtellung 36 Sorten, darunter mehre in Deutſchland nicht bekannte, 
der Sektion zugeſendet, welche dieſelben Sonntag den 4. Dezember ausſtellen 
wird. Gewiß wird es für viele intereſſant ſein, dieſe im hohen Norden, bis 
zum 64° 19° n. Br., alſo faſt 200 Meilen nördlicher als Breslau liegt, ges 
wachſenen Früchte zu ſehen. — Auch hat ein auswärtiges Mitglied der Sek⸗ 
tion, der Landesälteſte Herr v. Thielau auf Lampersdorf bei Frankenſtein, 
mitgetheilt, daß in feinem Glashauſe eine Bonapartea iuncea ſehr reich blüht, 
und zum Beſuch derſelben freundlichſt eingeladen. 


* [Zur kath. Adreß⸗ Angelegenheit.] Nach einer Anzeige 
am ſchwarzen Brett der hieſigen Univerfität wird die in der Katholiken⸗ 
Verſammlung vom 25. d. Mis. angenommene Adreſſe an den Papſt 


nigte feine Schritte, um nicht inne zu werden, wie weit er ſich ſchon 
von ſeinem Glücke entfernt hatte. 

Er trat in den Saal, ſuchte in allen ſtillen heimlichen Ecken und 
Winkeln Annemarie — dort war ſie nicht, er blickte auf, was ſah er 
— Annemarie tanzte. N 

Seine Bruſt war wie zugeſchnürt, er konnte kaum Athem holen, 
geſchweige ſprechen, brennende Thränen quollen in ſeine Augen, es 
wirbelte in ſeinem Kopfe, die Lichter tanzten, die Wände ſchwankten. 
Hinaus rannte er denſelben Weg, den er nur eben gegangen war. 

Ueber das waldige Gebirge lag ein ſchwarzer Himmel, der Sturm 
ſauſte und nur auf kurze Augenblicke trat das Licht des Mondes ſchwach 
und zitternd aus dem wolkenſchweren Himmel. 

War das nicht ein Bild ſeiner Seele? ſturmbewegt war ſie wie 
der nächtige Himmel, wenig erleuchtet von dem milden Glanze einer 
vorüberziehenden, friedlich glücklichen Vergangenheit. 

Wie glücklich hatte er am geſtrigen Morgen die Schwelle ſeines 
Hauſes verlaſſen, wie elend, wie gebrochen ſah ihn dieſe Nacht vor 
derſelben ſtehen. 

Nur in dem Haufe ſeines Freundes und Nachbaren, Gottfried, 
wohnte und weilte noch das alte friedliche Glück, das ſagte ihm der 
ruhige Dämmerſchein eines Nachtlichtes, das durch die weißen Vor⸗ 
hänge blinkte. a 

Joſeph warf ſich vor das Bett nieder, das Haupt ſank in die 
Kiffen, er entſchlief in der Ermüdung des Körpers, in der Erſchlaffung, 
der Seele, wenn man einen fiebernden, von ſchreckhaften Gebilden einer 
erregten Phantaſie gequälten Zuſtand Schlaf nennen will. 

Welch ein Erwachen am Morgen! 

„Ich träume noch, ich muß noch träumen, es kann ja nicht Wahr⸗ 
heit ſein, was ich erlebt habe;“ — rief er verzweifelnd aus. 

Er ſchwankte wie ein Willenloſer, da die gewohnte Arbeitsſtunde 
kam, in ſein Schleifwerk. N 

Der Ort, der ihm jüngſt noch ſo angenehm, ſo behaglich geweſen, 
war für ihn heute ode; er fing die Arbeit an, er mühte ſich über die 
Maaßen; vergebens, es gelang ihm nichts, fort und fort war ſeine 
Seele mit dem Geſchehenen beſchäftigt; er ſagte ſich zwar, er ſei es 


ſeiner Würde ſchuldig geweſen, entſchieden aufzutreten, allein es klang 
auch wie Abſchied vom Glück in ihm. 

Und doch wäre Alles gut geworden, hätte er auf feinen redlichen 
Freund Gottfried gehört, der am Morgen nach jener unglücklichen Nacht 
Joſeph im Schleifwerke beſuchte. 

Er erſchrak über des Freundes in der That entſtelltes, kummer⸗ 
volles Geſicht, bemühte ſich ihn aufzuheitern und erklärte ſich bereit, 
J 10 etwa kleine Mißhelligkeiten vorgekommen wären, dieſelben zu 

lichten. f 

„Ich will zur Annemarie hinübergehen oder wir ſchicken meine 
Annerös, die Frauenzimmer wiſſen in ſolchen Fällen am beſten, das 
was verfahren iſt, in's rechte Gleis zu bringen.“ 

Joſeph ſchwieg entweder, oder wich allen Fragen, allen Vorſchlägen 
ſo aus, daß Gottfried tiefbekümmert ſich entfernte. 

„Was beginnen wir nun?“ fragte er zu Hauſe ſein Weib. 
„Handeln wir ohne Joseph's Zuſtimmung? gehe ich oder gehſt Du 
hinüber nach Au zur Annemarie und fragſt, was geſchehen iſt? denn 
ich habe aus den hingeworfenen Worten Joſeph's nicht klug werden 
können, obſchon ſo viel errathen, daß die beiden Liebesleute eine 
Verdrießlichkeit unter einander gehabt haben müſſen.“ 

Schon hielten fie es für nöthig, daß fie beide den nächſten Tag 
nach Au gingen, als Annerös meinte: 

Es fei doch ein gewagtes Unternehmen, da Joſeph über den eigent⸗ 
lichen Hergang der Sache ſchweige und man am Ende mit ſeinem gu⸗ 
ten Willen das Uebel ärger mache, als wenn man die Ausgleichung 
der Zeit überlaſſe. 

Gottfried ſtimmte der Meinung feines Weibes bei, beſchloß aber 
nicht nachzulaſſen, bis er ſeines Freundes Schweigen gebrochen habe 
und klar ſehe. N 

Leider mißglückte auch dieſes. Joſeph mied fein eigenes Haus und 
wanderte droben in den Bergen. Niemand wußte, wo er des Nachts 
fi) aufhielt; zuweilen nur verrieth eine Spur, daß er in feinem Hauſe 
auf kurze Zeit geweſen war. f 

Woher dieſe Veränderung! Weshalb hatte der Stolz den Seppi 
gehindert, auf irgend eine Weiſe ſich Annemarie zu nähern, ihr das 


Unrechte, Unweibliche ihres Betragens vorzuhalten und ſo nach und 
nach die alte glückliche Zeit zurückzuführen? 

Es konnte nicht fehlen, daß der Vorfall mit Annemarie bekannt 
wurde im Wald; der Italiener hing die Sache ſehr geſchickt an die 
Glocke der Oeffentlichkeit. Es konnte auch nicht fehlen, daß ſehr Viele, 


2 


welche Joſeph's Glück, die Liebe und den Reichthum der ſchönen 


Annemarie errungen zu haben, beneideten, hoͤbniſch darauf warteten, 
was er nun thun werde. 

Joſeph glaubte, daß Alle, denen er begegnete, ihn voller Schaden⸗ 
freude anſähen, daß fie hofften, er werde zu Annemarie gehen, um fie 
demüthig um Verzeihung zu bitten. Durch ſolchen Wahn unterdrückte 
er jedes beſſere Gefühl und erſchloß ſich ſo durch eigene Schuld den 
finſteren Kerker, in dem fein fo blühendes Leben hinwelken ſollte. 

Und war Annemarie wirklich ſeiner ſo ganz unwerth? Hatte ſie 
feiner, als er fie beim Tanz erblickte, ſchon ganz vergeſſen? O nein! 
fie ſah den Kummer Joſeph's; fie fühlte auch, daß fie gefehlt habe, 
allein ſo groß, das mußte ſie ſich ſagen, war ihr Vergehen nicht, um 
fo bittere Worte aus dem Munde deſſen zu hören, der fie innigſt 
zu lieben verſichert hatte. 

„Ich will nicht,“ ſagte fie bei ſich, als fie ebenfalls ſchlaflos an 
ihrem Bette in der Kammer ſaß, „daß der Mann ein wankendes Rohr 


ſei: er fol dem ſtolzen Baume gleichen; er ſoll fein Eigenthum, fein 


Haus, ſein Weib hoch halten wie ſeine beiden Augen, aber auch ich 
will die Frau, nicht die Magd ſein, die im Hauſe weint, auch ich will 
meinen Stolz behalten, wenu er gerecht iſt und jetzt bin ich beleidigt. 
Hätte er in mein Herz geſehen, er wäre geblieben; nur um mich zu 
betäuben, habe ich weiter getanzt. O, ich weiß, ſie werden ihm das 


hinterbringen, ich weiß, er wird Gift aus den Worten ſaugen, ſei's 


d'rum; if feine Liebe treu und wahr, fo wird er handeln, wie ſich's 
geziemt.“ 

Seppi komme nur, weiter als auf halbem Wege kommt dir deine 
Annemarie bereits entgegen. 


Sie hielt an der Hoffnung: ihr Seppi werden kommen, feſt, und 


übl deshalb am anderen Morgen glückli l 5 
fühlte ſich deöh Seu 5 icher als Joſeph 
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8 aa die ſeltene Feier einer goldenen Hochzeit ſtatt. 


ſes wurde vor etwa 14 Tagen die 


chende Thierſchutzverein. So eben iſt der 6. Bericht des hie 


Pius IX. behufs Unterzeichnung von Seiten der kath. Studirenden bei 
Hrn. Prof. Dr. Stern bis zum 4. Dezember ausliegen. 
p. en Am Sonnabend Abend vernahm ein Herr, der gerade die 
1 — je in dem Theile zwiſchen Kloſterſtraße und Promenade paſſirte, einen 
ilferuf. Stehen bleibend, ſah er gleich darauf einen anſtändigen Mann, der 
mit goldener Kette, Uhr und Lorgnon verſehen war, auf ſich zueilen und um 
Schutz flehen. Ehe der darum Angegangene noch Zeit fand, nach der Urſache 
zu fragen, tauchte auch ſchon eine echte Baſſermannſche Geſtalt aus dem nebu⸗ 
loſen Dunkel, ſtürzte auf das auserſehene Opfer los, ward aber von deſſen 
Vertheidiger mit einigen gut geführten Schlägen empfangen, und aufs Nach⸗ 
drücklichſte abgewieſen. Dieſer ungeahnte Widerſtand brachte plötzlich zwei neue, 
diesmal weibliche Geſtalten auf den Schauplatz; beide griffen thätig ein, wur⸗ 
den aber eben ſo kurz und derb abgefertigt wie ihre Avantgarde, worauf ſich 
alle drei entfernten, aber mit erſtaunlicher Frechheit im Abgehen noch zu ſchim⸗ 
pfen wagten. Worauf es bei dieſem Angriff abgejeben war, iſt einleuchtend; 
aber ſolche Anfälle können doch auch nur unter dem Schutze der Dunkelheit 
und des Nebels, und dann auch nur an einſamen, vom Verkehr wenig berühr⸗ 
ten Orten vorkommen; es ſtellt ſich alſo auch hier die 8 recht, 
ſchlagend heraus, in ſolchen Gegenden mit der Beleuchtung nicht zu kargen. 
c. [Eiſenbahnverſpätungen.] Der erſte Zug aus Poſen 
welcher reglementsmäßig bald nach 11 Uhr hier eintreffen muß, kam 
erſt um 12 Uhr Mittag hier an. Der Sturm der vergangenen Nacht 
hatte nämlich ein Paar Wagen aus dem Bahnhofe von Poſen eine 
große Strecke weit fortgetrieben, welche erſt durch eine Lokomotive ein⸗ 
geholt und zurückgebracht werden mußten. Darüber verging eine 
Stunde, um welche der betreffende Zug ſpäter wegfuhr! — Ebenfalls 
vom Sturme aufgehalten, verſäumte ſich der Güterzug aus Myslowitz 
heute Früh über eine halbe Stunde, indem er ſtatt gegen 6 Uhr erſt 
um 62 Uhr hier anlangte. 


Breslau, 29. Novbr. [Diebſtähle.] Geſtoblen wurden: Neue⸗Jun⸗ 
kernſtraße 6 ein ſchwarzbrauner Tuchrock mit rothkarrirtem Futter, 1 ſchwarz⸗ 
braune Tuchweſte mit graublauem Futter und 1 grauſeidene Halsbinde, im 
Geſammtwerthe von circa 11 Thl.; Meſſergaſſe 7 aus unverſchloſſener Küche 2 
Waſſerkannen; aus einem verſchloſſenen Fiſchkaſten, welcher an der Kallenbach⸗ 
277 Damenbadeanſtalt befeſtigt war, 62 Stück Forellen, im Werthe von 10 

baler; Schweidnitzerſtraße Nr. Ze. ein Deckbett und 2 Kopfkiſſen, ſämmtlich 
mit grau⸗ und rothgeſtreiften Inletten und weiß⸗ und graukarrirten Ueber⸗ 
ügen und 1 leinenes Betttuch; auf dem Buttermarkte einer Frau aus der 
Tasche ihres Kleides ein ſchwarzes Portemonnaie mit vier Thaler Inhalt. 
Bei Gelegenheit des in der Altbüſſerſtraße ausgebrochenen Feuers, im Gedränge 
einem Haushälter 1 filberne Spindeluhr, im Werthe von 5 Thlr. Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 46 2 Flaſchen Roth: und 3 Flaſchen Ungar⸗Wein, jo wie 
das Fleiſch von 2 Schweinen. Bei en des Stadttheaters im Gedränge 
einem Handlungs⸗Commis aus der Ta de feiner Kleidung ein Portemonnaie 
mit 7 Thlr. 13 Sgr. Inhalt. Polizeilich mit Beſchlag belegt: 2 Paar goldne 
Ohrringe, 1 goldener Fingerring, 1 goldenes Uhrkettchen mit Schlüſſel und 
Haten, 1 ſchwarztuchener Damen⸗Burnus mit brauns und weißgemuſtertem 
Parchentfutter und Moiree⸗Beſatz, 10 Ellen neuen rothen Parchent, 4 Stück 
wollene türkiſch⸗gemuſterte Kleiderſtoffe, 1 Päckchen weiß⸗ und blau⸗, und ein 
Päckchen braun⸗ und hellbraun gemuſterte Wolle, 1 Bierkufe mit Zinndeckel, 
letzterer mit Nr. 16 gez., 1 zertrennte roth⸗ und weiße Schürze und einige Reſte 
grauer Kittai und weiße Leinwand. 

Gefunden wurde ein Bund Eiſen in vierkantigen Stangen. 

Verloren wurde eine rothlederne Brieftaſche, in welcher ſich eine Kaſſen⸗ 
anweiſung von 10 Thlr. befand. 

[Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 13 Perſonen durch 
Polizeibeamte wegen Bettelns verhaftet worden. = 

Angekommen: Se. Durchl. Fürſt Conſtantin v. Hohenlohe⸗Schil⸗ 
lingsfürſt, k. k. öſterr. General und Flügel⸗Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers 
von Oeſterreich, aus Wien; Ihre Durchlaucht Fürſtin v. Hohenlohe⸗Schil⸗ 
lingsfürft aus Wien; Schauſpiel⸗Direktor Wallner aus Berlin; kaiſ. ruf). 

ngenieur⸗Oberſt v. 1 er aus Warſchau; kaiſ. ruſſ. Ingenieur⸗Kapitän 
imberg aus Warſchau. (Bol. u. Fr.⸗Bl.) 


Liegnitz, 28. Nov. [Goldene Hochzeit. — Konzert. — Ball.) 
Am Mittwoch (23. d. M.) des Mittags um 12 Uhr fand in der Kos = 
a8, Jubel: 
ochzeitspaar waren die Auszügler Waltherſchen Eheleute aus Rudolphsbach 
unweit Liegnitz, welche vom Herrn Diakonus Niepach wieder eingeſegnet wur⸗ 
den. Das Paar war mit den Angehörigen hierhergekommen, eine Anzahl Zu⸗ 
ſchauer hatte ſich in der Kirche vorgefunden und der Akt ging unter allgemei⸗ 
ner Rührung der Anweſenden von jtatten. N 
An demjelben Abend ward vom Muſikdirektor B. Bilſe unter Mitwirkung 
des Fräulein Meta Sprotte von hier und des Herrn Friedrich Grützmacher, 
Violoncell⸗Virtuoſe und Lehrer am Conſervatorium der Muſik zu Leipzig, eins 
der vorzüglichen Konzerte im Saale der Reſſource gegeben, wie ſie ſelten mit 
ſolcher Künſtlerſchaft zu Gehör gebracht werden. Das leider nur in geringer 
Zahl der Aufführung anwohnende Publikum zollte Re vorgetragenen Piece 
den verdienten Beifall. Solche Genüſſe dürften jedoch künftig ſeltener werden, 
wenn die Betheiligung ſeitens des Publikums wieder fo ſpärlich wie diesmal 
ausfallen würde, da die Herren Konzertanten nicht einmal vollſtändig die Ko⸗ 
ſten des Konzerts einnahmen. Wie wir hören, ſind dem Muſikdirektor B. Bilſe 
von Warſchau aus plauſible Offerten gemacht worden, um ihn für dort zu 
n. welcher Verluſt unſerer Stadt dadurch erwachſen würde, iſt leicht ab⸗ 
unehmen. 
f Sonnabend Abend (26. d. M.) wurde von dem geſelligen Verein im hieſi⸗ 
gen Handlungsdiener⸗Inſtitut ein Ball im Badehauſe arrangirt, der in froher 
Gemüthlichkeit bis zum nächſten Morgen 5 Uhr dauerte. 


5 Wohlau, 28. November. [Rohheit,] In dem Dorfe A. hieſigen Krei⸗ 
Frau eines Häuslers, Namens L., von 
willingen entbunden, welche aber beide todt waren. Da in kurzer Zeit eine 
ebamme nicht zu erlangen war, verſah eine alte Frau einſtweilen den Dienſt 


‚ einer ſolchen. Die beiden todtgebornen Kinder hätten nun, wie ſich's gehört, 


auf den öffentlichen Kirchhof beerdigt werden ſollen; allein der Vater unterließ 
die nöthigen Anzeigen, nahm die beiden Leichname, legte fie in eine große 
Schachtel und begrub fie ſelbſt in der Kammer ſeines eigenen Hauſes. Bald 
darauf wurde von einem Mitbewohner des Hauſes die Anzeige beim Ortsge⸗ 
richt gemacht, daß der L. ſeine jüngſtgebornen Kinder ſelbſt in einer Schachtel 
in ſeinem Hauſe begraben habe. Das Ortsgericht machte die nöthige Anzeige 
bei der Polizeibehörde und erhielt den Auftrag, die Sache näher zu unterſuchen. 
Mit einem Gerichtsgeſchwornen begab ſich der Gerichtsſcholz in die Behauſung 


des L. und forderte denſelben auf, anzugeben, wo er ſeine jüngſtgebornen Kinder 


nr beerdigt habe. Ohne Zögern und Weitläufigkeiten erklärte der L., daß er 
te in feine Kammer vergraben habe. Man begab ſich an Ort und Stelle, wo 
ein großer Hofen Rüben die ſonderbare Grabſtätte bedeckte. Die Rüben wur⸗ 
den hinweggeſchafft und man fand nach Hinwegnahme einer leichten Erdſchicht 
die Schachtel mit den Leichnamen. Bei dieſer Scene war die unerhörte Gleich⸗ 
giltigkeit beider Eheleute zu bewundern, die nichts Beſonderes in ihrem Thun 
erkannten. Es wurde nun dem betreffenden Kreisphyſikus die gehörige An⸗ 
zeige erſtattet; Weiteres iſt indeß noch nicht bekannt geworden. Ein unver⸗ 
bürgtes Gerücht will übrigens wiſſen, daß das Weib des L. bereits 13 Kin⸗ 
der geboren habe, von denen nur eins am Leben iſt. Der L. iſt etwa erſt 
1% Jahr Wirth in der Gemeinde. 


* Goldberg, 28. November. Am Sonnabend, den 26. November, hatten 
wir das Vergnügen, dem erſten Abonnement⸗Concert des hieſigen Geſang⸗ 
Inſtituts, das unter der wackeren Leitung des Herrn Kantor Völkel ſteht, 
beizuwohnen. — Wie wir erfuhren, ſei es die Abſicht des beſagten Vereins, 
vorzüglich die ernſter gehaltene Muſik zu pflegen und hierorts mehr zur Gel⸗ 
tung zu bringen, und deshalb laſen wir in dem vor uns liegenden Programm 
des Concerts auch nur Piecen dieſes Styles, die in trefflich gewählter Abwechſe⸗ 
lung und in einer von großem Fleiß zeugenden Weiſe zur Aufführung kamen. 
Wir geben hierbei zu bedenken, daß ſehr viele der Nummern des Programms 
aus Oratorien gewählt waren und alſo einer gründlichen Durchar beitung be⸗ 
durften. — Die von der Kapelle des Herrn Stadtmuſikus Müller im Verein 
mit mehreren Herren Dilettanten 1 Begleitung, jo wie die 2 Ouver⸗ 
turen gelangen auch und vereinigten ſich jo auf ſchöne Weiſe mit den Leiſtungen 
der Sänger. Es iſt zu erwarten, daß dieſer Verein bei fortdauerndem Eifer 
ür unſer Goldberg eine Quelle mannigfacher und ſchöner Genüſſe werden wird. 

öge in Zukunft die Zahl der Damen bei dem Vereine eine größere und die 
Betheiligung des Publikums bei den Aufführungen eine allgemeinere werden! 


—Nächſten Sonntag, alſo den 4. Dezember, wird ein anderer, der jüngere 


Männergefangverein, fein Stiſtungsfeſt mit einem Concert begehen. Auch bier 
wünſchen wir gutes Gedeihen! 


Hirſchberg, 28. Novbr. [Verſchiedenes.] Heute treten in Schmiede⸗ 
berg eine Anzahl Männer zuſammen, um ſich wegen eines zu errichtenden Ge⸗ 
werbevereins 15 beſprechen. Wird er wi offen, ſo ift nur zu wünſchen, daß 
er wirkſamer ſei und länger Beſtand habe, als der vor einigen deſgen anf 

igen Zweig⸗ 
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vereins der „Guſtav⸗Adolph⸗Stiſtung“ ausgegeben worden. Nach demſelben 
beliefen ſich für 1859 ſämmtliche Beiträge auf 205 Thaler 21 Sgr., zum Theil 
in einzelnen Silbergroſchen unſeres an Geld armen, aber an Begeiſterung für 
Verbreitung des Lichtes der Wahrheit reichen Gebirgsvolkes. Es ſind 3 Thlr. 
18 Sgr. 1 Pf. mehr eingekommen, als voriges Jahr. Die Beiträge der Sam⸗ 
melvereine von Berbisdorf und Jannowitz ſind diesmal nicht dabei, weil fie 
von jetzt an in den neuerrichteten, nachbarlichen Zweigverein von Schönau flie⸗ 
ßen. Aber die Gemeinden Alt⸗Kemnitz, Neu⸗Kemnitz und Hindorf, zu einem 
Kirchſpiele gehörig, ſind mit 2 Thaler 22 Sgr. 9 Pf., 1 Thaler 6 Sgr. 3 Pf. 
und 8 Sgr. 7 Pf. hierher zugetreten. Obgleich die ganze Stadt Schmiedeberg, 
das ſtundenlang ausgedehnte Dorf Schreiberhau, desgleichen das wahlhabende 
Erdmannsdorf mit allen Zillerthalern fehlen, denen von Seiten ihrer evangeli⸗ 
ſchen Glaubensbrüder fo ungemein viel Wohlthaten zugefloſſen find, als ſie in 
unſerm Thale ſich anſiedelten, für den bezeichneten Verein die Hand nicht öff⸗ 
nen; ſo hat doch dagegen das Beamtenperſonal der königl. Seehandlungsfabrik 
an letztgedachtem Orte auch dieſes Jahr, wie ſchon früher mit reichlichen Bei⸗ 
ſteuern ſich wieder eingefunden. Der dortige Superintendent gehört dem Vereine 
nicht an. Das geringe, arme Ludwigsdorf, an der äußerſten Kreisgrenze, 
pflegt ſich alle Jahre Mann für Mann in ſeinen Hütten zu betheiligen. Der 
deutſche Centralverein hat im verfloſſenen Jahre 134,782 Thaler verwendet, 
und damit zuſammen 494 Gemeinden beſchenkt, namentlich 305 auf deutſchem 
Boden, 49 in dem immer flehentlich bittenden Ungarn, Siebenbürgen und Kroa⸗ 
tien, 33 in Böhmen, Mähren und Galizien, 31 in Poſen, 15 in Oeſterreich, 
Kärnthen, Steyermark, Krain, 19 in Frankreich, 9 in Belgien, 8 in der Tür⸗ 
kei, in den Donauländern, in der Levante, 5 in Holland, 3 in der Schweiz, 3 
in Amerika, 1 in Afrika, 2 in Italien, 1 in Portugal. Das Bedürfniß iſt an 
vielen Orten ſo ſchreiend groß, daß 500 Geſuche um Hilfe zurückgewieſen wer⸗ 
den mußten. Während des vorigen und des jetzigen Jahres wurden 19 Gu⸗ 
ſtav⸗Adolph⸗KRirchen eingeweiht, in Schleſien die ottmachauer; zu 7 wurde der 
Grundſtein gelegt; an 8 andern wird noch gebaut; der Glockenweihen gab 
es 5, in Schleſien zu Liebau; 9 Guſtav⸗Adolph⸗Schulhäuſer waren dem größern 
Theile nach fertig. = 1859 ſchließt ſich die Rechnung des ſchleſiſchen Haupt: 
vereins mit 27,514 Thaler Einnahme, und 22,245 Thaler Ausgabe. An 34 
Gemeinden verwendete er 5012 Thaler, außerdem zufolge der Schlockwerderſchen 
Hinterlaſſenſchaft 6510 Thaler. — Die Wohlthätigkeit iſt ſchon lange wieder 
nach ihrer Gewohnheit geſchäftig, der armen Jugend ein Freudenlicht für das 
nahende Feſt anzuzünden. Der Frauenverein hierſelbſt beabſichtigt, über 200 
Unmündige zu beſchenken. Die Loge hat bei einem Schuhmacher allein 40 
Paar Schuhe beſtellt. Im Armenhauſe wird ſich der ſeit Jahrzehnden übliche 
Chriſtjubel erneuern, in dem franzöſiſchen Nähmädchen⸗Inſtitut en 
. d. w. P. 


fl. Striegau, 28. Novbr. [Sparkaſſen⸗Angelegenheit. — Frauen⸗ 
Verein und Privat⸗Waiſen⸗Verein.] Die nicht blos hier, ſondern auch 
an anderen Orten aufgetretene eigenthümliche Erſcheinung der wirklich maſſen⸗ 
haften Kündigungen von Sparkaſſen⸗Einlagen iſt nunmehr im Abnehmen be⸗ 
griffen. Die bewirkten Rückzahlungen haben hier bis jetzt bereits die Summe 
von 10,000 Thlr. überſtiegen, eine Summe, die im Verhältniß zu früheren 
Jahren und zu der Totalſumme der ſämmtlichen Sparkaſſen⸗Einlagen unge⸗ 
wöhnlich hoch iſt. Wie ſich nachträglich herausgeſtellt hat, haben ſich namentlich 
die auf dem Lande wohnenden Inhaber von Sparkaſſenbüchern von unconcefjio: 
nirten Agenten Zweifel über die Sicherheit der den Sparkaſſen übergebenen 
Einlagen überhaupt beibringen laſſen, welcher Grund in den meiſten Fällen die 
Kündigung der Einlagen zur Folge hatte. Nun iſt es aber hin und wieder 
vorgekommen, daß die von dieſen Agenten den Kapitalbeſitzern nachgewieſene 
Gelegenheit zur zinsbaren Unterbringung von auf dieſe Weiſe flüſſig gemachten 
Geldern nicht die gewünſchte größere Sicherheit geboten, und ſind auf dieſe 
Weiſe diejenigen Perſonen, welche dann ihr Geld theilweiſe oder wie es auch 
dageweſen iſt, ganz verloren, das beklagenswerthe Opfer ihrer eigenen Leicht⸗ 
glaubigkeit geworden, Bei der hieſigen Sparkaſſe, welche bereits feit dem Jahre 
1840 beſteht, ſind überhaupt mehr als 2000 Einlagen gemacht. — Auch in 
dieſem Jahre beabſichtigt der hieſige Frauen⸗Verein eine Verlooſung von dem⸗ 
ſelben gemachten Geſchenken zum Beſten armer Kinder, denen durch Beſchaffung 
von Kleidungsstücken eine Weihnachtsfreude gemacht werden ſoll. Ein gleiches 
rühmliches Ziel verfolgt auch der hier beſtehende Privat⸗Waiſen⸗Verein. 
Aus den von demſelben zuſammengebrachten Geldern werden nämlich mehrere 
arme Waiſenkinder erzogen und für ihr leibliches und geiſtiges Wohl geſorgt. 


HI. Nimptſch, 29. November. [Zur Tages⸗Cbronik.] Vorige 
Woche am Sonnabend, ſtürzte hier auf einem Bau ein Arbeiter von einem 
Balken, auf welchem er in Folge des darauf liegenden Schnees ausglitt. Ob⸗ 
wohl er ſich ſchwer verletzte, ſteht ſeine Wiederherſtellung doch in Ausſicht. — 
gr dem Walde bei Strachau, unweit Nimptſch, ſah ein Knabe auf einem 
Baume ein Eichhörnchen, welches zu fangen er große Luſt hatte. Er beftieg 
deshalb den Baum, ſtürzte aber in der Hitze der Verfolgung herab und blieb 
lange bewußtlos liegen. An ſeinem Wiederaufkommen wird nicht gezweifelt. 
— Ein Arbeitsmann hierſelbſt ſah auf dem Bauplatze eines hieſigen Hauſes 
eine Flaſche, dem dort arbeitenden Klemptner gehörend, welche er mit Brannt: 
wein gefüllt meinte. Er ergriff ſie daher, da er ſich unbeachtet ſah, ſetzte an — 
ſchmeckte aber zum Glück ſofort, daß die Flüſſigkeit nicht Branntwein, ſondern 
Salzſäure fei, wie fie die Klemptner bekanntlich zum Löthen gebrauchen, ſonſt 
hätte ihm leicht der gewünſchte Schluck für immer den Appetit benehmen kön⸗ 
nen. — Geſtern fanden hierſelbſt die Erſatzwahlen für die aus der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung Ausſcheidenden ſtatt. Aufforderungen dazu waren an 
die Betreffenden durch das hieſige Wochenblatt und auch noch durch mündliche 
Bekanntmachung ergangen. Und welches war der Erfolg? Von 237 Wahl⸗ 
berechtigten waren doch 35 erſchienen; 202 fehlten. Das iſt Bürgerſinn! Das 
iſt Bürgerdank für das unſchätzbare Geſchenk der Städteordnung durch des 
hochſeligen Königs Majeſtät! Neugewählt wurden zwei: Apotheker Wolf und 
Schmiedemeiſter Kuhnert; wiedergewählt wurden vier: Kaufm. C. Schicke, 
Müllermeiſter Eſſer, Hausbeſitzer Görlitz und Kürſchnermeiſter Denikow. 


Reichenbach, 28. Nov. [Gaunerei.] Aus der benachbarten Graf: 
ſchaſt Glaz geht uns die Mittheilung folgenden Gaunerſtreiches zu. — Im 
Dorfe R. war eines Abends eine Geſellſchaft von Einwohnern verſammelt, die 
unter anderer Unterhaltung auch über die momentane Geldbedrängniß eines 
daſigen begüterten Bauers ſprach. — Ein fremder Mann, der bis dahin theil⸗ 
nahmlos am Geſpräche bei einem Glaſe Bier an einem andern Tiſche ſich be: 
funden hatte, wendete ſich hierauf an die Anweſenden, fragte nach der Sicher⸗ 
heit und den näheren Umſtänden des Bauers, welcher eines Kapitales bedürfe, 
und äußerte beiläufig, daß er nicht abgeneigt ſei, ſelbſt als Darleiher aufzutre⸗ 
ten. Am folgenden Tage erſchien der Fremde bei dem betreffenden Bauer, 
welcher eine Hypothek von 250 Thlr. verſilbern wollte, präfentirte ſich dort als 
ein Gutsbeſitzer aus S. und offerirte ein Darlehn. — Zugleich äußerte er, daß 
es ihm ungleich lieber wäre, wenn er ſtatt der geforderten 250 Thlr. 500 Thlr. 
auf Hypothek abgeben könne. — Da der Geldſuchende auf letztere Offerte nicht 
einging, wurde endlich verabredet, daß der Bauer den Kapitaliſten am folgen⸗ 
den Tage zur Fahrt nach dem nächſten Gerichtsorte abholen ſollte, wo die Eeſ⸗ 
ſion der Hypothek und Zablung der Valuta erfolgen könnte. Um dem gefälli⸗ 
gen Darleiher einen Begriff von der Sicherheit der zu acquirirenden Hypothek 
zu geben, hatte der Bauer ſeinem Beſuch alle Herrlichteiten feiner ſchönen 
Wirthſchaft gezeigt, und dadurch in Letzterem das Verlangen hervorgerufen, 
eine ſchöne Kuh zu kaufen. — Nach längerem Zaudern willigt der Beſitzer der 
Kuh ein, ſie ſeinem neuen Freunde für 38 Thlr. zu verkaufen, welcher Preis 
bei dem Beſuch am nächſten Tage gezahlt werden ſollte. — Die Kuh nimmt 
der Käufer alsbald mit. Als am folgenden Morgen der Bauer aus R. nach 
S. kommt, iſt der Freund von geſtern nirgends zu ermitteln, wohl aber hört 
8 ren daß feine Kuh bereits wieder für 18 Thlr. einen dritten Herrn ge 
unden hat. ; 


Mi Neumarkt, 29. November. Das geſtern bierjelbft ſtattgefundene 
Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert, welches von Herrn Kantor Engler 
und dem dortigen Geſangvereine zum Beſten der Wittwen und Waiſen ſchleſi⸗ 
ſcher Lehrer veranſtaltet worden it, hat einen außerordentlich großen Zuhörer: 
kreis an ſich gelockt, wozu theils der gute Zweck, theils aber und gewiß in weit 
höherem Grade die Theilnahme der gefeierten breslauer Sängerin, Frau Ur. 
Mampé⸗Babnigg und des Violin⸗Virtuoſen Herrn H. Buckwitz, ebenfalls 
aus Breslau, beigetragen hat. Der Beifall war ein ſtürmiſcher, ein jubelnder 
und der Zweck, ein Scherflein zur Linderung der Noth, iſt ſehr vollſtändig er⸗ 
reicht worden. Außer den genannten Künſtlern haben Herr Greulich aus 
Breslau, einige hieſige Dilettanten und der Geſangverein das Ihre zur Erhö⸗ 
hung des Genuſſes redlich beigetragen und Herrn Engler rufen wir für dies 
Arrangement einen herzlichen Dank zu. 


X. Ratibor, 28. Nov. [Adreſſe an den h. Vater.] Einer ergange⸗ 
nen Aufforderung Folge leiſtend, hatten ſich die katholiſchen Männer der hieſi⸗ 
gen Stadt heute Abend 7 Uhr in dem Saale des Jaſchkeſchen Gaſthauſes 
zu der Stunde, 2 welcher der hieſige kathol. Verein in demſelben Lokale ſeine 
Sitzungen zu halten pflegt, in großer Menge eingefunden Der Wichtigkeit des 
zur Beſprechung vorliegenden Gegenſtandes hatte diesmal die gewohnte Ordnung 
weichen müſſen. Zunächſt ergriff Herr Kanonikus Dr. Heide das Wort. Er 
verwahrte ſich von vornherein gegen die Meinung, als wolle er politiſche Ge⸗ 
genſtände zur Sprache bringen; dieſelben ſollten nur inſofern berührt werden, 
als ſie zu dem Weſen der Sache in Beziehung ſtänden. Der Redner gab 


einen kurzen Abriß der Geſchichte des Kirchenſtaates, wies das hiſtoriſche Recht 
und die Nothwendigkeit eines weltlichen Beſitzes für das Oberhaupt der kathol. 
Kirche nach und zeigte die der letzteren grohende Gefahr, wenn der h. Vater 
in ſeiner Eigenſchaft als Souverain angegriffen und der Möglichkeit des Ver⸗ 
luſtes ſeines Beſitzthums preisgegeben werde. Mit einem Hinblick auf den 
Muth, mit welchem bereits der franzöſiſche Klerus für den ungeſchmälerten Be⸗ 
ſitz des h. Vaters gegenüber dem Kaifer Napoleon eingetreten wäre, ſtellte 
es der Redner für die heilige Pflicht des deutſchen Katholiken hin, ſeinen Un⸗ 
willen über die Rechtsverlezung, die in dem ſtattgefundenen Abfall der Lega⸗ 
tionen liege, zugleich aber auch ſein Mitgefühl mit den Leiden und Sorgen des 
b. Vaters zu äußern. Der Redner verlas hierauf den von Freiburg, dem 
Vororte der kath. Vereine Deutſchlands, ergangenen Aufruf und die in den 
jüngften Tagen von Breslau aus an die Katholiken der breslauer Didceſe 
gerichtete Aufforderung zur Unterzeichnung einer Adreſſe an den heil. 
Vater und ſchloß mit der Mittheilung, daß dieſe Adreſſe bis zum nächſten 
Sonntage im Pfarrhauſe zur Unterzeichnung ausliegen werde. Da ſich Nie⸗ 
mand mehr zum Worte meldete, erſuchte ſchließlich Herr Kaplan Schäfer die 
Anweſenden, die Adreſſe nicht nur ſelbſt zu unterzeichnen, ſondern auch durch 
Mittheilung an andere Geſinnungsgenoſſen, die zu erſcheinen verhindert waren, 
die Zahl der Unterzeichner zu vergrößern. Nachdem hierauf Herr Kuratus 
Siemko den Verſammelten angekündigt hatte, daß in künftiger Woche das Jah⸗ 
resfeſt des Vincenz⸗Vereines ſtattfinden werde und die Anweſenden zu zahlrei⸗ 
cher Betheiligung aufgefordert hatte, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


(Notizen aus der ee * Görlitz. In der letzten Verſamm⸗ 


lung der oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften machte der Sekretär Anzeige von 
einem für die Geſchichte der Niederlauſitz und die angrenzenden Theile der Mark 
Brandenburg ſehr wichtigen Funde. Der Oberlehrer Kindſcher in Zerbſt hat näm⸗ 
lich in der dortigen Gymnaſial⸗Bibliothek unter dem Buchdeckel eines Pergament⸗ 
Folianten, der Gregor's Moralien enthält und etwa im 10. Jahrhunderte, viel⸗ 
leicht in Italien, geſchrieben iſt, das Bruchſtück einer Aufzeichnung entdeckt, die 
ein Mönch im Kloſter Nienburg in der zweiten Hälſte des 12. Jahrhunderts, 
vor 1185, etwa nach 1166, gemacht hat. Es werden darin außer Kottbus, 
Lübben, Niemitzſch noch eine Anzahl niederlauſitziſcher und märkiſcher Ortſchaften 
namhaft gemacht und bedeutende Aufſchlüſſe über damalige Verhältniſſe ſtehen 
in Ausſicht. Das Bruchſtück, in lateiniſcher Sprache verfaßt, wurde aus 
Nr. 10 des „Anzeigers für Kunde deutſcher Vorzeit“, wo es bereits abgedruckt 
iſt, vorgeleſen. 

. Neumarkt. Am 7. Dezember wird unſer landwirthſchaftliche Verein 
im hohen Haufe eine Sitzung halten. Auf der Tagesordnung ſtehen mehre für 
die Landwirthſchaft wichtige Fragen: über den Mäuſeſchaden, über die Kaſtra⸗ 
tion der Kühe ꝛc. ꝛc. . 

Oels. Am 4. Dezember hat unſer landwirthſchaftl. Verein im goldnen 
Adler eine Sitzung. Auch hier ſtehen mehre wichtige Fragen: „über Pferde⸗ 
zucht, Anbau des Zuckerhirſe, Pflege des Rindviehs, Geſinde⸗Ordnung de. auf 
der Ay ering — In Sapratſchine, Kreis Trebnitz, haben ſich im Laufe 
dieſes Monats 2 Unglücksfälle zugetragen. Zunächſt wurde auf dem daſigen 
Dominium eine Arbeiterin von der durch Zugthiere in Bewegung geſetzten 
Dreſchmaſchine ergriffen, in das Radwerk gezogen und ihr, ehe die Maſchine 
zum Stillſtand gebracht werden konnte, ein Oberarm und ein Bein dicht unter 
dem Knie gebrochen; auch die andern Gliedmaßen und das Geſicht erlitten be⸗ 
deutende Quetſchungen und Verwundungen. Durch Gottes und eines geſchick⸗ 
ten Arztes Hilfe iſt die Verunglückte jedoch auf dem Wege der Geneſung. — 
Am 24. waren die herrſchaftlichen Dienftleute mit Sandgraben beſchäftigt. Un: 
vermuthet fiel eine etwas untergrabene Maſſe vom gejrornen Erdreich herab 
und zerſchmetterte einer Knechtsfrau das linke Bein an zwei Stellen, am Ober⸗ 
ſchenkel und unten am Fußgelenk, dermaßen, daß die Knochenſplitter aus zoll⸗ 
breiten und händelangen Wunden hervorragten und wahrſcheinlich eine Ampu⸗ 
tation nöthig fein wird, um die Unglückliche am Leben zu erhalten. 

i Neurode. Unſer „Kreisblatt“ meldet: Am 26. d. M. in den Nach⸗ 

mittagsſtunden fand ein ſeit einem Jahre erſt verheiratheter junger Mann, 
Sohn des herrſchaſtlichen Ziegelſtreichermeiſters Schmidt zu Volpersdorf, im 
Lehmſchacht dadurch ſeinen Tod, daß während des Hackens die dadurch erſchüt⸗ 
terte und bei der jetzt eingetretenen Thauwitterung theilweiſe aufgeweichte Wöl⸗ 
bung herunterſtürzte und 5 den Unglücklichen begrub. 
S Langenbielau. Wie unſer „Induſtrieblatt“ meldet, wollte ſich ein 
junger Mann dadurch das Leben nehmen, daß er nach vorherigem Schnaps⸗ 
genuß Vitriol trank; er erreichte aber ſeinen Zweck nicht und liegt ſchwer 
verletzt darnieder. Eheliche e die Veranlaſſung zu der That 
fein. — In Reichenbach iſt dieſer Tage eine Brunnen⸗Vergiftung durch 
Streichhölzer entdeckt worden. In Folge des Waſſergenuſſes aus demſelben 
erkrankten plötzlich zwei Perſonen, von welchen bereits eine geſtorben und die 
andere ſchwer krank darnieder liegt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


G. Bojanowo, 26. November. In dem eine halbe Meile von bier 
entlegenen Dorfe Kawitſch gerieth in dieſer Woche ein Mädchen in das Ge⸗ 
triebe einer Dreſchmaſchine und erlitt dadurch einen Armbruch und andere be⸗ 
deutende Schäden. In dem etwas weiter entfernten Dorfe Sentſchine entleibte 
ſich eine alte Frau dadurch, daß fie in einen Brunnen ſprang. — Aus Bun: 
nin bei Poſen erfahren wir, daß bei Gelegenheit eines Familienzwiſtes ein 
er 15 e = — 2 Mechanikus Schwiegerling aus 
Breslau hat au er einige Tage geweilt und uns mit ſeinen Kun e 
böchlicht amifirt. g * 


> Liffa, 27. November. [Tagesnotizen.] Die, eine Meile von hier ge⸗ 
legene Herrſchaft Pawlowice war während der vorigen Woche der Sammel⸗ 
platz der geſammten hohen polniſchen Ariſtokratie der hieſigen Provinz und der 
benachbarten ehemaligen polniſchen Landestheile. Feſtlichkeiten, von dem daſi⸗ 
fab Beſitzer, dem Grafen Leon v. Mielezynski, veranſtaltet, hatte jene das 
elbſt n Ihre Zahl ſoll weit über hundert betragen haben. Was an 
Pracht und Aufwand aufzubringen war, ward aufgeboten, um den Feſtlichkei⸗ 
ten jenen äußern Glanz zu verleihen, der von jeher die Feſtivitäten des hohen 
polniſchen Adels auszeichnete. Die Kapelle des in Glogau garniſonirenden 
18. Infanterie⸗Regiments weilte während zweier Tage daſelbſt, um bei der Ta⸗ 
fel und dem Hauptballe zu muſtziren. Hierdurch ward auch dem hieſigen 
Publikum Gelegenheit zu einem herrlichen muſikaliſchen Genuſſe geboten; denn 
auf der Rückkehr von Pawlowice nach Glogau veranſtalte die Kapelle unter 
Leitung ihres trefflichen Kapellmeiſters Herrn Zikoff im hieſigen Schießhaus⸗ 
Lokale ein großes Inſtrumental⸗Konzert. Der Zudrang zu demſelben war uns 
geachtet des ziemlich hohen Eintrittspreiſes von 5 Sgr. pro Perſon ein ſo ge⸗ 
waltiger, daß nicht nur der Hauptſaal, ſondern auch die an denſelben ſtoßen⸗ 
den Nebenräume vollgepfropft waren, und viele Perſonen, insbeſondere Da⸗ 
men, ohne Einlaß finden zu können, umkehren mußten. Die Befriedigung mit 
den Leiſtungen der Kapelle war eine ſo hohe und allgemeine, daß den einzel⸗ 
nen vorgetragenen Piecen ſtets ein ſtürmiſcher Applaus folgte und einige der⸗ 
ſelben 1 werden mußten. Herr Zikoff dürfte ſich in Folge dieſer Aner⸗ 
kennung wohl auch ale enen den ihm allgemein zu erkennen gegebenen 
Wunſche, im Laufe dieſes Winters ſeine Konzerte hierſelbſt zu wiederholen, 
nachzukommen. — Der 3 Sommer hat unſere Stadt abermals durch 
einige neue, in geſchmackvollem Style vollendete, Gebäude verſchönert. In der 
dem Bahnhofe zunächſt gelegenen Straße find, dem Bedürfniß entſprechend, 
auch zwei neue Gaſthofs⸗Etabliſſements entitanden, von denen das „Hotel 
Hain“ durch 1 5 der inneren Einrichtung, fo. wie durch Solibität und 
Pünktlichkeit der Bedienung mit den ähnlichen Etabliſſements großer Städte 
wetteifert und ihnen gewiß in keiner Weile nachſteht. Mit dem 14. künftigen 
Monats beginnt hier unter Vorſitz eines Appellations⸗Gerichts⸗Raths aus Poſen 
die letzte Periode der diesjährigen Schwurgerichtsſitzungen für die Kreiſe Frau⸗ 
ſtadt, Kroͤben und Koſten. 


A Pleſchen, 24. Novbr. N Tagesgeſchichte.] Vor einiger Zeit 
wurden wir plötzlich mit einer Erſatzſchwadron Ulanen beſchenkt, die uns 
aber nach vier Wochen ſchon wieder zum Schrecken aller Gaſtwirthe, Schänker, 
Bäcker, Fleiſcher und — Dienſtmädchen verließen, um in Sorau in Garniſon 
gelegt zu werden. Sie kamen und gingen, und alle Beſtrebungen, die eine 
oder andere Schwadron wieder zu erhalten. waren bis jetzt vergebens, trotzdem 
ſich unſer Herr Landrath ſelbſt für dieſe Angelegenheit lebhaft intereſſirte und 
geeigneten Orts die nöthigen Schritte hierfür that. — Auch unſere Stadt, ob⸗ 
wohl an den äußerſten Marken Deutſchlands an der polniſchen Grenze gelegen, 
iſt an der großartigen Bewegung, die in den jüngſten Tagen ganz Deutſchland 
durchzittert hat, nicht unberührt geblieben; es hat auch hier eine würdige, den 
lokalen Verhältniſſen angemeſſene Feier zu Ehren des großen Dichterfürſten ſtatt⸗ 
efunden.“) — In der hieſigen ifraelitifoen Gemeinde iſt jüngſt ein Verein in's 
eben getreten, der durch wiſſenſchaftliche, deklamatoriſche und rhetoriſche Vor⸗ 
träge, Aufführung von Theaterſtücken, Tanzdivertiſſements ıc. Geſelligkeit berbei⸗ 
zuführen beabſichtigt. Der Verein darf es als ein günſtiges Zeichen anſehen, 


daß es ihm ſogleich nach feiner Begründung vergönnt war, eine leine Nach⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


) Schon ber Konſequenz wegen konnen wir einer nachträglichen Be reibun 
des Schillerfeſtes nicht Raum geben. en Die Red. 5 


Mit einer Beilage. 


—ä—ũꝓͤ—— . — 
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Beilage zu Nr. 559 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 30. November 1839. 


8 ortſetzung.) 5 

feier zu Schiller's 100jäbrigem Geburtstage zu veranſtalten. Zugleich joll, 
wie man hört, in dem Vereine nächſtens eine Auslooſung verſchiedener Gegen: 
ſtände ſtatifinden; der Erlös ſoll nämlich zur Bekleidung armer jüdiſcher Kinder 
verwandt werden. Wie ſehr ſich überhaupt unter den hieſigen Siraeliten in 
letzterer Zeit das edle Beſtreben, Gutes zu thun, kund giebt, bezeugt ein im 
Entſtehen begriffener Jungfrauen⸗Verein, der ſich die Aufgabe zu ſtellen 
beabfichtigt, arme jüdiſche Bräute angemeſſen zu unterſtützen. Der Fonds ſoll 
zunächſt durch monatliche Beiträge gebildet werden. Glück auf! 


Z. Z. Inowraclaw, 27. November. ([(Kommunal⸗Angelegenhei⸗ 
ten zc. )] Ein Einblick in den Bericht über die Kommunal Verwaltung der 
hieſigen Kreisstadt pro 1856/57/58 geſtattet uns folgende intereſſante Notizen 
zu entnehmen. Unſere Stadt zählt nach der letzten Zählung 5844 Eiowohner, 
davon gehören 1240 der evangeliſchen, 2712 der katholiſchen und 1892 der 
jüdiſchen Konfeſſion an. (Im Jahre 1839 betrug die Einwohnerzahl zuſammen 
4880 Seelen, und zwar 895 Cvangeliſche, 2075 Katholiſche und 1946 Juden) 
Nach Ausweis der Wählerliſte belief ſich die Zahl der ſtimmfähigen Bürger 
auf 525, welche ein Geſammteinkommen von 189,925 Thlrn. hatten. Von ihnen 

ehörten 32 zur erſten, 102 zur zweiten und 391 zur dritten Wahlabtheilung. 

e Kapitalien der Stadt find im letzten Jahre um 4350 Thlr. vermehrt wor: 
den, ſo daß ſie 7680 Thlr. betrugen. Die Ausgaben der Kämmerei ſind in 
den betreffenden 3 Jahren auf reſp. 83378533 Thlr. und 8600 Thlr. veran: | Juni⸗J 

der am 22. d. M. unter ſehr lebhafter Theilnahme hierſelbſt ſtattgehab⸗ 
ten Wahl von 7 Stadtverordneten ſind in der dritten Wahlabtheilung die HH. 
Raphael Schleſinger und Julius Heinold; in der zweiten Abtheilung die 
HH. Dr. Niché, Thaddeus Wituski und Franz Drwenski; in der erſten 


März — —, 


Bekanntmachung des Herrn Ober⸗Präſidenten v. Putikammer find in dieſem 
Jahre an 24 Seidenzüchter, die ihre Cocons zur Seidenhaſpel⸗Anſtalt in Para⸗ 
dies eingeliefert, für 992½ erſte und 27% Metzen zweite Qualität, im Ganzen 
76 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. als Prämien gezahlt worden. 


J Bei der großen Maſſe des uns vorliegenden Stoffes iſt es unmöglich, der⸗ 9 


Thlr. 16 März⸗April A 

uli — —. 

ſchlagt geweſen. Kärtoffel⸗Spiritus feſter; loco Waare 9% Thlr. Gld., pr. November 
Bei 9 Thlr. bezahlt und Br., 

Dezember⸗Januar 9% Thlr. bezahlt und Gld., 

June Maärz⸗April — —, April⸗Mai 9% Thlr. Gl, Mai⸗Juni — —, 

uni⸗Juli — —. 

theilung die HH. Moritz Salamonſohn und A. Kurtzig. — Nach einer ink geſchäftslos. 

— ep 8 ’ 4 Pr 2 Breslau, 29. Novbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 

Die heutigen Landzufuhren und Offerten von Bodenlägern waren ziemlich gut, 


1000 Thlr. nicht gering ſind. 


Die Börſe war feſt und die Courfe Kundige ſich do 
onal⸗Anleihe 62—62%, Credit 80 , 80 %, 


bezahlt. Fonds, bis auf 


Zügen die Zuſtände Europa's 


Waare — — 


2 8 Thlr. Gld., 
bezahlt, Februar⸗März 38 ½ — 7 Thlr. bezahlt, 


April⸗Mai 11 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, 


November⸗Dezember 9 ½ Thlr. bezahlt und Gld., 
anuar⸗Februar — —, Februar: 


gingen ein: vom 


wäre auf neue Abſatzwege ernſtlich zu denken, und werden als ſolche, na-] Ein bald am Anfange erzählter, erſt in dieſen Tagen vorgekommener Fall zeigte, 
mentlich für Schleſien, der Abſatz nach Kleinaſien und dem griechiſchen wie ſtreng das Wechſelrecht iſt. 
Archipel (via Trieſt) von Sachverſtändigen in Vorſchlag gebracht, indem in nämlich „mir“ in der Formel „an die 
jenen Ländern die Farben des Tabaks beliebt ſeien, welche vorzugsweiſe auch 
die ſchleſiſchen Blätter liefern und die dem gegenwärtigen europätſchen Ge⸗ 
ſchmack weniger zuſagen. 


$ Breslau, 29. Nopbr. gan e. 
der öſterreich. Papiere höher. Nati } 
wiener Währung 80%—80 bezahlt. Von Eiſenbahnaktien waren heute Tarno⸗ 
witzer zu dem gewichenen Courſe begehrt und 28% 
ſchleſ. Rentenbrieſe, für welche bis 92% bezahlt wurde, ohne Verändernng. 

85 Breslau, 29. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen unverändert; Kündigungsſcheine — —, loco „pr. No: 
vember 38 ½ Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 38, — , Thlr. bes 
ablt und Gld., Dezember⸗Januar 384, — 5 — 7 Thlr. bezahlt, 

anuar⸗Februar 38%, Thlr. ı 
ärz⸗April — —, April⸗Mai 3944 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli —. 

Rüböl unverändert; loco Waare 10% Thlr. bezahlt, 10% Thlr. Br., pr. 
November 10% Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br., Dezember⸗Ja⸗ 
nuar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% 


Auf einem Wechſel fehlte ein einziges Wörtchen, 
rdre von mir ſelbſt“, und deswegen 


wurde der Wechſel als nicht in Ordnung anerkannt und der Kläger zurückge⸗ 
wieſen, obendrein zu den Koſten verurtbeilt, die bei einem Wechſelobjett von 
) Welch ungeheure Vorſicht bei Wechſeln anzuwen⸗ 
den iſt, davon gab der Vortrag die überzeugendſte Einſicht, wesbalb minder 

0 ja nicht ohne den ſicherſten Beirath einlaſſen möchten. Nach 
dem Vortrage hatte Hr. Mehrländer noch die Freundlichkeit, ſpezielle Fragen 
auf das bereitwilligſte zu beantworten. 


Oe. Breslau, 29. November. 
in geſtriger Verſammlung hielt Hr. 


Handwerker⸗Verein.] Den Vortrag 
Th. Oelsner. Nachdem er in kurzen 
geſchildert, wie ſie, nach dem Verfall der alt⸗ 


römiſchen Bildung, im Beginne des Mittelalters waren — wie dann durch 
den organiſirenden Geiſt Karl's des Großen die Anfänge von Licht und Ordnung 
und von Geiſtesbildung bineingebracht wurden, zeigte er, wie weiterhin auf 
eigenen Füßen, als Aſſociationen, Corporationen rein aus dem 
Bedürfniſſe nach vermehrter Bildung heraus, die „Univerſitäten“ 
entſtanden, zu einer hohen Bedeutung gelangten und die Träger und Pflanz⸗ 
ſtätten der geſammten Geiſteskultur wurden. Er wies ſodann in einer Reihe 
intereſſanter Vergleichungspunkte nach, wie gegenwärtig eben das Be⸗ 
dürfniß nach vermehrter Bildung einen weiteren Kreis, den der Hand⸗ 
arbeit, ergriffen hat, und wie gleiche Bedürfniſſe geeignet ſeien, Schritt für 
Schritt ähnliche Einrichtungen auf ähnlichem Wege, beſonders 
bei dem wiedererwachten Aſſociationsgeiſte, in's Leben zu füh⸗ 
ren. Von dieſem Geſichtspunkte aus ſei die Zukunft der Handwerkervereine, 
dieſer beſcheidenen Anfänge, richtig zu erfaſſen. — 

Bei der nun folgenden Beratbung der Localfrage ftellte ſich der Wunſch 
nach einer zweiten wöchentlichen Zuſammenkunft faſt einſtimmig heraus; 
ebenſo nach der . Bildung einer Geſangsklaſſe. 

2 0 tglied Hrn. Nickiſch 2 Bücher für die Bibliothek des 
Vereins; von einem Ungenannten ein ſehr ſchöner Fragekaſten, mit ver⸗ 
ſchließbarem Schube, polirt, mit ausgelegter Arbeit, und begleitet von einer 
ſinnigen Anſprache in Verſen, was mit verdientem Dank und Willkommen auf⸗ 


Als Geſchenke 


ſelgeſetzgebung, über Verhalten bei einigen Handwerkerkrankheiten, 


1 ) eißer Weizen 8 —72—75—77 Sgr : ! 0 
leichen Verwaltungs - Berichte in der, von dem Herrn Correſpondenten dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ genommen ward. Der Kaſten trat ſogleich in Dienſt und ſammelte in ſich 
eabſichtigten Ausführlichkeit zu geben. * D. Ned. Gelber Weizen DR 9 3_67_70_73 5 nicht weniger als 41 Fragzettel mit gegen 60 Fragen, deren größter Theil na 

dgl. mit Bruch 43—46— 50—52 nach Qualität türlich für dieſen Abend nicht mehr zur Beantwortung kommen konnte. Unter 
* * IE Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 5 5 h Nee ah n S u I m it er 
AL 850 52.— 2 erklärt man ordlicht? Was i uddy⸗ und Mungo⸗Wolle? Giebt (s 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. te hr rn a] 5 u einen waſſerdichten Kitt für Porzellan und Blech? ꝛc.; ferner Fragen und An⸗ 
A. Der ſchleſiſche Tabaksbau. 1 RE 23—25—27—28 1 Gewicht. 2 be 9158 auf Vorträge über Galvanismus, über die Lebensmittelvereine, 

Die gegenwärtig traurige Lage, in welcher ſich der Tabaksbau in dem größ⸗ och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ N ; x ; ; 
ten Thei z unfered Vaterlandes, namen 5 in der Provinz Seien, itter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ ꝗꝶ6VId. 


befindet, iſt zumeiſt aus der ganz gewaltigen Steigerung des ungariſchen 
anbaues hervorgegangen, welcher nach den Kriegsſtürmen in Ungarn bes 


deutend gelitten hatte und weſentlich geſunken war, nunmehr aber wieder er⸗ | Winterraps 82—85—87 . 
ſtarkt ift und den, während der Abnahme der ungariſchen Production ſehr er: merrübſen 65—70—72—75 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl nicht weſentlich verändert; loco 10% Thlr. bezahlt, pr. November, 
November⸗Dezember und Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Dr 
10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., April⸗Mai 11 

Spiritus höher, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 7 

Kleeſagten beider Farben fanden nur in feinen und feinſten Sorten zu 
1 8 Nehmer, mittle und 11 70 elta ohne Beachtung. 

te ro r. 
Neue rothe Saat 12—12½—13—13 1 Thlr. f 
Neue weiße Saat 202424. 25 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 9½ —9 , —10—10½ Thlr. 


— 58 zollvereinsländiſchen Tabakskulturen ſiegreiche Konkurrenz 
macht. 
Denn es lieferte Ungarn im Jahre 1842 und 43 jährlich 
560.000 W. Centner, dagegen 1851 nur 


299,59 F 5 1853 bereits 
487,123 5 und 1855 wiederum 
529,352 77 mithin faſt das Quantum der Jahre 1842 


und 1843. 
Von da ab nahm ia TR aber eine ganz unerwartete Ausdehnung 
an; es produzirten nämlich: 
1857: 99/768 Pflanzer auf 89,464 Joch 704,469 Centner 
und 1858 hatten 115,492 Pflanzer auf 133,864 Joch Licenzen zum Tabals⸗ Breslau 
bau nachgeſucht und auch 1859 hat ſich weder im Anbau, noch in der 5 
Quantität und Qualität der Ernte ein irgend erheblicher Rückgang eingeſtellt. — 


1 
Oelſaaten feſt bebauptet und Ausnahmeſt 


29. Nopbr. Oberpegel: 13 F. 7 Z. Unterpegel: 1 F. 4 3. 


40—45—48—50 
C 


Berathung gepflogen. Au 
Collegium ſofort zuſammen. 


bir. Br. 


u or zu dem befannten 
eiten werden 
be Saat 9-10- 10% —11 


Waſſerſtand. 


Da dieſer enormen Produktion und den außerdem in Ungarn, aus den letz⸗ 
ten Jahren vorhandenen Vorrathlagern die von der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung auch für das Triennium 1859 bis 1861 feſtgeſetzten hohen Tabaks⸗ 
preiſe zur Seite ſtehen, fo dürſte vor 1862 unſere inländiſche Tabakskul⸗ 


tur dem ungariſchen Tabaksbau gegenüber nicht füglich in eine beſſere Lageſchaftliche Unterhaltung. ] gelt. 
j — — ſelbſt dann —— Hoffnung nicht gehegt werden. Dieſerhalb! Vortrag hatte beſonders Verführung von praktiſchen Beiſpielen zur Aufgabe. 


Breslau, 29. Nov. [Vortrag des Herrn Aſſeſſor Mehrlän⸗ 
Bo dem Verein junger Kaufleute für geſellige und wiſſen⸗ 


Vorträge und Vereine. PR rede 


(Fortſetzung über Wechſelrecht) Der heutige 


Reuther. 


Kuhn'ſcher Frauen ⸗Verein. 
weck des Vereins geſpendeten und gekauften Ar⸗ 


Frau von Berg, geb. von Craus. 


auf L ns Be ae ar u) auf — re für 
40 f arme Kinder. Dem Vorſtande wurde aufgegeben, mehrere dieſer Anträge in 

—89 Sgr Suse e 24. . 082 85 begann. die Hand zu nehmen, reſp. ſtatutenmäßige Spezial⸗Commiſſionen dafür zu bil⸗ 
ar 5 den. Bezüglich des Geſanges ward nach dem Schluſſe der Verſammlung noch 

trat das nunmehr vervollſtändigte Repräſentanten⸗ 


Donnerſtag, den 1. Dezbr. Nachm. von 2 bis 4 Uhr, 
reitag, den 2. Dezbr., von 9 Uhr Vorm. bis 4 Uhr Nachm., 
; onnabend, den 3. Dezbr., von 9 Uhr Vorm. bis 4 Uhr Nachm., 

im Lokale der vaterländiſchen Geſellſchaft, in der Börfe, ausgeſtellt und ver⸗ 
kauft werden, wozu wir unſere Gönner und Mitglieder ergebenſt einladen, mit 
dem Bemerken, daß von unſern Schützlingen eine bedeutende Menge Männer⸗, 
rauen⸗ und Kinderhemden, Strümpfe und Socken angefertigt worden iſt, deren 

Abnahme ſehr wünſchenswerth, um unſere Thätigkeit jortfegen zu können. 
Das Eintritts⸗Geld von 24, Sgr. wird ebenfalls zum Beſten ige 7570 

3729 


Der Vorſtand des Kuhn'ſchen Frauen⸗Vereins. 
Gräfin Burghauß, geb. Gräfin Henckel von D 
Louiſe am Ende, geb. Schiller. 


1 onnersmarck. 
Adelheide Kahlert. Pauline 


[3736] Tode3- Anzeige. 
(Verſpätet. ) 

Fern von der Heimath, zu Millheim in Texas, 
Verein. St. von Amerika, entriß der Tod nach 
kurzer Krankheit am 7. Juni d. J. ihrem Gatten 
und ihren beiden Kindern unſere treue theure 
Tochter und Schweſter, Frau Ida Maetze, 
geb. Baſſet, im Alter von 38 Jahren. Zu⸗ 
gleich im Namen des tiefgebeugten Gatten ges 

en wir dieſe Nachricht Verwandten und allen 
lieben Freunden, die der Verſtorbenen eine Er⸗ 
innerung in der Heimath bewahrt haben. 

Brieg, den 27. November 1859. 

Baſſet, Bürgermeiſter a. D. 
Dr. med. Baſſet. 


Heute Früh 5 Uhr ſtarb unſer guter Vater 
und Gatte, der Lehrer Gottlieb Schauder, 
an Lungenentzündung im Alter von 61 Jahren. 

Krumm⸗Wohlau, den 28. November 1859, 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Emanuel Freyhan. 46 
Henriette Freyhan, geb. Haber. 

Breslau, den 27. November 1859. 


Die geſtern Mittag 12 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Marie, 
geb. Lomnitz, von einem muntern Mädchen 
zeige ich hiermit ſtatt beſonderer Meldung Ver: 
wandten und Freunden ergebenſt an. 

Groß⸗Strehlitz, den 27. November 1859. 

4611] Radlauer. 


Die heute Morgen 8% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner (Eben Frau Eugenie, 
geb. Funke, von einem kräftigen und geſun⸗ 
den Knaben zeige ich Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung an. 
Wüſte⸗Waltersdorf, den 28. November 1859. 


13731] Mau. C. Schauder, Kaufmann, als Sohn, 
4604] im Namen der Hinterbliebenen. 
5 K Theater⸗Nepertoire. 
2 = ſchönes 7 N Gin ] Mittwoch, den 30. Novbr. 52. Vorſtellung des 


vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Triſtan.“ Romantiſche Tragödie in fünf 
Aufzügen von Joſeph Weilen. 

Donnerstag, den I. Dezember. Bei aufgeho⸗ 
benem Abonnement. 1 erſten Male: 
„Macbeth.“ Oper in 5 Akten, nach 
Shakeſpeare von F. Eggers. Muſik von 
Wilhelm Taubert. 


F. V. 30. XI. 7), Abds. 


Botanische Section. 
Donnerstag den 1. December, Abends 6 
Uhr: Herr Dr, phil. Stenzel: Ueber einige 
interessante Blattstellungen, [3737] 


Freund ift uns verloren, ein Freund in 
edelſter Bedeutung des Wortes! Trauer 
erfüllt uns bei der Anzeige von dem am 
28. d. M. Vormittags 11% Uhr erfolgten 
Ableben unſers Freundes, des Herrn 
Joel Bernard, 
der noch im Greiſenalter nicht aufhörte, 
mit jugendlichem Eifer, mit friſcheſten Ge: 
fühlen dem fortſchreitenden Geiſte der Zeit 
zu huldigen; der ſich bis zum letzten Aus 
enblicke gern als Mitglied einer Geſell⸗ 
Part betrachtete, deren Begründer einer 
er war, deren Intereſſen er lange Jahre 
als Direktor leitete und förderte. 

Sein Andenken wird fortdauern, ſo lange 
unſere Geſellſchaft den Geiſt bewahrt, von 
welchem der edle Verblichene beſeelt war, 
und dieſer Geiſt — er wird nicht untergehen. 

Breslau, den 29. November 1859. 

Die Direktion 
der Geſellſchaft der Freunde. 

Die Beerdigung der Leiche unſeres 
Freundes findet ſtatt: Mittwoch Nach⸗ 
mittag 2 Uhr. Trauerhaus: Fränckelſches 

ufluchtsbaus. 


Heute, Mittwoch den 30. Nov., Punkt 
7 Uhr Abends, findet meine dritte 
Vorlesung statt., Dr. Max Karow. 


Frau Amalie Scupin, früher Beſitzerin 
von Podzamze, fordere ich auf, mir ihren Auf⸗ 


enthalt anzuzeigen. 
146260 eigen W. Marks. 


— 
Heute Nachmittag 1 Uhr entſchlief ſanft nach 
langen Leiden meine innig geliebte Frau Louiſe, 
geb. Noſemann, im 31. Lebensjahre. Dies 
eige ich in tiefem Schmerz allen Freunden und 
ekannten 5 an. 
Concordia⸗Grube bei Zabrze, 28. Nov. 1859. 
[3730] Weuntzky. 


Heute Vormittag 11 Uhr entſchlief nach lan⸗ 
gen Leiden unſere liebe Tochter Bianka im 
Alter von 5 Jahren 7 Monaten, welches wir 


Ich warne hiermit Jeden, meiner Frau Hen⸗ 
riette Schreiter, geb. Wahsner, ohne 
meine ausdrückliche Genehmigung etwas zu bor⸗ 
gen, da ich nicht dafür aufkomme. 

4608] Th. Schreiter. 


11587] Bekanntmachung. 

Der diesjährige Flachsmarkt wird 
Montag den 5. Dezember 
wiederum in dem Saale des Gaſthofes 
zum „Birnbaum“ in der Oder⸗Vorſtadt 


Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ hierſelbſt abgehalten. 


deren Meldung anzeigen. 
eln, — 28. November 1859. 
14605] C. N. Heidenreich und Frau. 


Breslau, den 28. November 1859. 
Der Magiſtrat. Abtheilung V. 


Prämien für Flachs. 
Auf dem diesjährigen Breslauer Flachsmarkte werden für gute Flächſe, welche von kleinen 
Grundbeſitzern erzeugt und ausgearbeitet worden find, Prämien im Betrage von 5 bis 20 Thlr. 
vertheilt werden. Wer um die Prämie fe bewerben will, muß wenigſtens 50 Pfund oder 
7 Kloben Flachs vorlegen und ein Zeugniß des Ortsgerichts darüber beibringen, daß der Flachs 
in ſeiner Wirthſchaft erzeugt und ausgearbeitet worden ſei. 
Breslau, am 27. November 1859. 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins. 


— " „ * " * * * * 
Zu dem 450ährigen Jubiläum der Univerſität Leipzig 
am 2. d. J. 
werden alle ehemaligen älteren und jungeren n der hieſigen Univerfität im Namen 
der geſammten leipziger Studentenſchaft freundlichſt eingeladen. 3690] 
Leipzig, am 25. November 1859. Das Feſt⸗Comité der Studentenſchaft. 


Privilegirtes Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Mittwoch den 30. November e., Abends 8 hr, im Hörsaale: 
Herr Handelskammer-Seeretär Assessor Dr, Weigel: Ueber Naturgesetz und 
Staatsweisheit auf wirthschaftlichem Gebiete. [3732] 


Breslauer Handlungsdiener⸗Reſſource. 


1 e re JR im „König von Ungarn“ 
gemüthliche it darauf folgendem Tanz, zugleich als Feier des zebnjähr. 
Veſehens der Geſelſchnt. Der Vorstand. Fier des Babe) 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſs⸗Garten. 


Heute Mittwoch den 30. November: Theatraliſche Vorſtellung. Der Vorſtand. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 340,000 Bud Eiſenbahnſchienen für die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn fol 
in Submiſſion vergeben werden. Die Lieferungsbedingungen, fo wie die Profile der Schienen 
find im hieſigen Central⸗Büreau fo wie in Breslau in dem Büreau, Königsplatz Nr. 3 a, ein⸗ 
zuſehen, und werden Copien davon auf Verlangen eingeſchickt. 
Zur Empfangnahme der Submiſſions⸗Offerten, welche mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Uebernahme von Schienenlieſerung für die Warſchau⸗Wiener Eisenbahn“ 
verſehen fein müſſen, iſt ein Termin auf 
5 den 16. Dezember 1859, Vormittags 11 Uhr, 
hierſelbſt vor dem unterzeichneten Direktor anberaumt, und werden die eingegangenen Offerten 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet. [3715] 
Warſchau, am 26. November 1859, 
Der Direktor der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn, Noſenbaum. 


Im Verlage von Guftav Boſſelmann in Berlin ift erſchienen und durch alle Buch: 
handlungen u beziehen, in Breslau durch Trewendt & Granier, Buch- und Kunſt⸗ 
handlung, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-A-vis der königl. Bank: [3735] 


Musfütterungs⸗Syſtem 
und die Musmaſchine 


„ ben ap. Pintus. — 5 Silbergroſchen. 
Nach allgemeinem Urtbei Fi eſes neu in Aufnahme gelommene Fütterungsſyſtem für jede 


Wirthſchaft von höchſtem Inter 
Thuringia, Berficherungs-Gefelihaft in Erfurt. 


Nachdem ich von obiger Ge — len ern ln: 
a l ) aft zum Agenten ernannt und von der Zönigl, hochlöbl. 
8 beftätigt worden bin, empfehle ich mich zum Abſchluß von Feuer, ebenen, 
Leibrenten⸗, Paſſagier⸗, Eiſenbahn⸗, Land:, See: und Flu Verſicherungen 
beſtens. Obgleich die Prämien ſehr billig und Nachſchüſſe nie zu leiſten find, fo läßt do 
die Thuringia die Hälfte ihres nach Maßgabe des betreffenden Reglements ermittelten Geſchäfts⸗ 
Gewinnes an ihre Verſicherten zurückfließen. Breslau, im November 1859. 

[4606] B. A. Zadig, Junkernſtraße Nr. 5, Agent der Thuringia. 


[3739] 


Das 


8. 


Amtliche Anzeigen. 

„Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 2 
Klein⸗Kletſchkau belegenen, auf 9142 Thlr. 19 Sgr. 
3 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben wir einen 
Termin auf x 
den 2. Jan. 1860, VM. 11 uhr, 
im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau, XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, kaben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 4. Juni 1859. [811] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 47 
der Matthiasſtraße belegenen, auf 6522 Thaler 
23 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin au 

den 21. Mai 1860 VM. 11 uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden, Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei uns anzumelden. Der Erbſaß 
Anton Fuhrmann, ſeine Ehefrau Roſine, 
geb. Eule, ſowie Beider Erben und Rechts⸗ 
nachfolger werden zu obigem Termine hier⸗ 
durch vorgeladen. 1431) 

Breslau, den 19. Oktober 1859. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I, 


[1571] Pferde⸗Verkauf. 

Zufolge der allerhöchſt unterm 14. November 
d. J. befohlenen Reduktion der Batterien werden 
die überzählig werdenden Pferde an nachſte⸗ 
henden Orten und Tagen öffentlich gegen gleich 
haare Bezahlung verauktionirt werden. Die 
Verkaufs⸗Bedingungen werden vor Beginn des 
jedesmaligen Verkaufs bekannt gemacht und 
am Verkaufsplatz ſelbſt ausgehängt ſein: 

den J. Dez. in Neiſſe, 

den 3. Dez. in Breslau und Neiſſe, 

den 5. Dez. in Breslau und Neiſſe, 

den 6. Dez. in Breslau und Grottkau, 

den 7. Dez. in Breslau, Grottkau u. Neumarkt 

den 8. Dez. in — Patſchkau, Neumarkt 


Hund Strehlen, 
den 9. Dez. in Glas, Patſchkau, Strehlen 
un 


den 12. Dez. in Frankenſtein und Ohlau, 
den 13. Dez. in Schweidnitz und Ohlau, 
den 14. Dez. in Schweidnitz. 
In Breslau findet der Verkauf auf dem 
A in Neiſſe auf dem 
tallplatz ſtatt. 
Breslau, den 25. November 1859. 
Das Kommando des 6. Artillerie- 
Regiments. 


den 10. Dez. in aa und Brieg, 


2776 


15891 Bekanntmachung. 

Der durch Beſchluß vom 4. Juli d. J. er⸗ 
öffnete Konkurs über das Vermögen der Kauf⸗ 
mannsfrau Babette Friedlaender zu Los⸗ 


he Lilerariſches Feſtgeſchenk. 
Heiſtiges und gemülhliches aus Jean Pauls 


Fußboden⸗ 


Reiſenden⸗Geſuch. 


Eine Wein⸗Groß⸗Handlung erſten Ranges 


lau iſt durch Akkord beendigt. 
Rybnik, den 22. November 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Bekanntmachung. 1590 


Die Zahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen für Weih⸗ 
„ 10 wie der an dieſem Termine 
fälligen Kapital⸗Einlöſungs⸗Valuten erfolgt und 
zwar erſterer gegen Einlieferung der betreffen⸗ 
den Zins⸗Coupons, letzterer gegen Zurückgabe 
der Einziehungs⸗Rekognitionen an hieſiger Kaſſe 
am 28., 29., 30. u. 31. * d. J., 

hr bis 


nachten d. 


jedesmal von Vormittag 9 
Mittag 1 Uhr. 


Wer mehr als 5 Coupons präſentirt, muß 
ſolche in ein Verzeichniß bringen, wozu For⸗ 


mulare unentgeltlich hier zu haben ſind. 


Die Aprozentigen altlandſchaftlichen Zins⸗ 
Coupons ſind von den 3p rozentigen derglei⸗ 
chen zu unterſcheiden und beſonders zu ver⸗ 
zeichnen. Dies iſt auch der Fall bei den 344: 
reſp. 4 prozentigen Darlehns-Pfandbrief⸗Zins⸗ 


Coupons. 
Neiſſe, den 26. November 1859. a 
Neiß⸗Grottkau'ſche Landſchafts⸗ 
Direktion. 
F. Graf v. Sierstorpff. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft wird der Fürſtenthumstag für den Weih⸗ 
nachts⸗Termin d. J. am 

6. Dezember d. J. : 
eröffnet und die Einzahlung der Pfandbriefs⸗ 
Zinſen bei der hieſigen Landſchafts⸗Kaſſe vom 
17. bis einſchließlich den 24. Dezember d. J. 
erfolgen, die Auszahlung derſelben aber an die 
Einlieferer der Zins⸗Coupons vom 24. Dezem⸗ 
ber 1859 bis einſchließlich den 5. Januar 1860 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage ſtatt⸗ 
finden. Hierbei machen wir die Inhaber von 
mehr als 5 Pfandbrief⸗Zins⸗Coupons darauf 
auſmerkſam, daß dieſelben in eine Conſignation 
aufzunehmen ſind, in welcher Nummer, Litera 
und Zinſenbetrag der Coupons zu vermerken 
iſt. Formulare hierzu werden von unſerer 
Kaſſe gratis verabfolgt. 

Ratibor, den 24. November 1859. 
Oberſchleſ. Fürſtenthums⸗Landſchaft. 

i. V. gez. von Prittwitz. 


[1573] Pferde⸗Verkauf. 

Am 3. Dezember d. J. findet der Ver⸗ 
kauf von 76 Pferden des unterzeichneten Bas 
taillons von 8 Uhr Vorm. auf dem Kanonen⸗ 
platz hierſelbſt in öffentlicher Auktion gegen ſo⸗ 
iortige baare Bezahlung in Pr.⸗Cour. ohne 
Uebernahme irgend einer Garantie auch gegen 
die ſonſt geſetzlich zu garantirenden Fehler ſtatt. 

Sonſtige Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht werden. 

Poſen, den 24. November 1859. 

Das Kommando des Train⸗Bataill. 
5. Armee-Korps. 


..... . FREE 
Auktion. Freitag den 2. d. M. Nachm. 
3 Uhr ſollen in Nr.7 zu Lehmgruben 3 Kühe, 
3 Arbeits⸗ und 1 halbgedeckter Wagen, ſo wie 
10 Gebett Betten, verſteigert werden. [3738] 
Fuhrmann, Auktions⸗Kommiff. 


Bäckerei⸗Verpachtung. 

Die hierorts in meinem neuerbauten Hauſe 
am Ringe befindliche, gut eingerichtete Bäckerei 
iſt mit vollſtändiger Einrichtung von Neujahr 
k. J. ab zu verpachten. Reflektanten haben ſich 
in der Zwiſchenzeit zu melden beim Eigenthümer 

[4610| Kaufmann E. Peters in Kanth. 


H da beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, 
daß wir die hierſelbſt in der Breslauer⸗ 
Vorſtadt belegene Eiſengießerei und Ma⸗ 
ſchinen⸗Fabrik käuflich an uns gebracht 
haben und ſolche in erweitertem Umfange unter 
der Firma 


Roether und Adolph 


fortführen werden. ; 

Durch das Engagement eines bewährten 
Technikers und Anſchaffung guter Hilfs⸗Ma⸗ 
ſchinen find wir in den Stand geſetzt, alle 
Arten von Dampfmaſchinen, Brennereien, Müh⸗ 
len, Stampf⸗ und Walzwerken, landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen, ſo wie überhaupt alle das 
Maſchinenbaufach und die Eiſengießerei betref⸗ 
fenden Arbeiten unter Garantie zweckmäßiger 
Konſtruktion und gediegener Arbeit zu ſoliden 


Preiſen prompt ausführen zu können. 


Liegnitz, im November 1859. 
[3728] Roether und Adolph. 


Nicht zu überſehen! 

Meinen geehrten Kunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich, von meiner Krankheit geneſen, 
nach wie vor bemüht ſein werde, die mein Fach 
betreffenden Beſtellungen prompt und reel 
auszuführen. 3693] 

Jauer, den 25. November 1859. 

Der Schleifermeiſter Michael. 


Nicht zu überſehen. 


In Folge hohen Auftrages kauft zu den 
böchſten Preiſen 4180] 

Alterthümer, altmod. Spitzen, 
überhaupt alle Arten Werth⸗ 


aachen: 
Mattes Cohn, Gold. Radeg. 11. 


Haararbeiten, 


Ketten, Armbänder, Bouquets und 
Kränze, jo wie Tableaus, Grab⸗ und 
Denkmäler werden angefertigt von 
Linna Guhl, verw. gew. Maierska, 
4617] Hummerei Nr. 28, 1. Etage. 
Ausgefallene "4 5 
lange Frauenhaare kaufe ich zu jeder Zeit. 


Alle Arten Pelze, 


Muffe, Kragen u. ſ. w. empfiehlt in großer 
Auswahl zu den allerbilligſten Preiſen 
[4564] die Raubwaarenhandlung von 
Marcus Schachtel, Kürſchnermſtr., 
Goldneradegaſſe Nr. 13, 1 Stiege. 


Werken. 


In Beime gebracht von Karl von Holtei. 
2 Niniatur- Format. In illuſtr. Umſchlag gebunden. Preis 27 Sgr. 

Wem Jean Paul's Werke ein Born ſind, aus welchem er ſich zuweilen nach vollbrachtem 
Tagewerke recht erquickt und labt mit dem zuverſichtlichen Gefühle, dadurch an geiftiger Friſche 
und Geſundheit zu gewinnen, der wird Herrn von Holtei dankbar die Hand drücken und ſein 
gehaltvolles, hübſches Buch, das auch in ſeiner äußeren Geſtalt ein Bijou genannt werden 


DE. Denkſprüche zu einer Koſtſpeiſe werden, die den Appetit zur Lektüre der Jean Paul ſchen 
erke reizt. 13586 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Großer Ausverkauf. 


Das vollftändig fortirte, zur Kaufmann Bert: 
hold Perlſchen Konkurs⸗Maſſe gehörende Manufak⸗ 
tur⸗Waaren⸗Lager wird, von heute ab, in dem bishe⸗ 
rigen Lokale, Roßmarkt Nr. 9, ausverkauft. Der 
Verkauf geſchieht nur in ganzen Stücken. 

Breslau, den 23. November 1859. 


13544] Der Konkurs⸗ Verwalter. 


Photographisches Atelier von G. Jung, 
lte⸗Taſchenſtraße Nr. 3 par terre. 


Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums erfolgt die Aufnahme von Portraits im ge⸗ 
heizten Zimmer par terre. — Durch die getroffene Einrichtung zur Erzielung einer 
richtigen photographiſchen Beleuchtung werden die Bilder beſonders ſcharf und klar in den 
Schatten und zeichnen ſich durch maleriſchen Effekt vortheilhaft aus. [3577] 


Toiletten⸗ und Stellſpiegel 


in mehr als 20 verſchiedenen Sorten, zu Weihnachts⸗Geſchenken ſehr paſſend, empfiehlt die 
Möbelhandlung von [4502] Johann Speyer, Albrechtsſtraße 3 f 


Die Pianoforte⸗Fabrik von Mager Ireres, 


Hummerei Nr. 17, empfiehlt engliſche und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich zum 1. Dezember d. J. ein 


Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſterwaaren⸗Magazin 


unter der Firma 


Julius Koblinsky & Co. 


Altbüßerſtraße Nr. 10, vis-a-vis der Magdalenen⸗Kirche, 
eröffne, woſelbſt ich ſtets ein reich aſſortirtes Lager der feinſten und modernſten Möbel nebſt 
einer großen Auswahl der eleganteſten Spiegel in allen Größen und Polſterwaaren in 
den neueſten Deſſins vorräthig halten werde, welche ich zu zeitgemäßen Preiſen bei reelſter Bes 
dienung offerire. — Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 3669] 


Julius Koblinsty & Co., 


10. Altbüßerſtraße 10. 


Großer Ausverkauf 


von ſchwarz⸗ und buntſeidenen Kleiderſtoffen, echten franz. Thibets, Twills, 
Camelots und Mix Luſtres, wollenen, Rips⸗, Victoria⸗ und Mohair⸗Roben 
von 2% Thlr., Napolitains und Poil de chevres, das Kleid von 1½ Thlr., 


Umſchlagetücher und Shawls 


in allen beliebigen Größen und Farben von 2 ½ Thlr. ab. 


Damen⸗Mäntel, Burnuſſe und Jäckchen "Bu 


in allen Größen und Stoffen und empſiehlt ſolche zu auffallend billigen Preiſen: 


I. Ningo, Schweidnitzerſtraße 46, 46, 46, 


neben der Korn'ſchen Buchhandlung. 


Eichen⸗Spiegel⸗ u. Stamm⸗Rinde⸗Geſuch. 


Die vereinigten Lederfabrikanten Berlins 


kaufen wie in früheren Jahren, ſo auch pro 1860 jedes größere Quantum trockner und gut 
erhaltener Eichen⸗Glanz⸗ oder Spiegelrinde von Stockausſchlägen, ſo wie auch geputzter 
Stammrinde, franco Eiſenbahn oder ſchiffbaren Strom geliefert, und ſehen der Einſendung von 
Oſſerten mit Preisangabe des Centners entgegen, unter der bisherigen Adreſſe: 009 


Lederfabrikant George Dienſtbach in Berlin. 


Amerikaniſche Cautſchuk⸗ 
oder Gummi⸗Elaſtikum⸗Auflöſung. 


Dieſe Auflöfung iſt das vorzüglichſte aller bekannten Mittel, um jedes Lederwerk waſſerdicht 
und weich zu machen und zu erhalten, ſowie das häufig vorkommende Platzen und Brechen des 
Leders zu verhindern, beſonders aber zu empfehlen, bei Schnee: und Regenwetter in 
Schuhen und Stiefeln die Näſſe im Innern zu verhüten. In Büchſen zu 10, 
5 und 2½ Sgr. offerirt: 3734] S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Für Pferdebeſitzer 


empfehlen wir unſer großes Lager wollener Pferdedecken zu Fabrikpreiſen und zwar 
75 berliner Elle breit und la berliner Elle lang zu 1% Thaler preuß. Cour., 
/ 1% 


1 " " [77 ” 117 ” 77 [77 zu 0 7 77 " 
[7 27 75 75 4 [7 [73 [73 zu 2% 7 7 [7 
echt engl. Wöylach, Ciſſey⸗Decken, Chabraquen, Gurte und Halfter. 

Auf Verlangen machen wir Probeſendungen. 
Gebr. Neddermann, Ring Nr. 54, Naſchmarktſeite. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


Knochen, Leder, Horn und andere thieriſche Abfälle, kauft jederzeit die 
Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ und Knochenmehl⸗ Fabrik. 
Comptoir: Kloſter⸗Straße 84. [3321] 


ſowie 
[3223] 


Heute, Mittwoch, 
frifche Blut⸗ und Leberwurſt 
nach Berliner Art, empfiehlt: 


C. F. Dietrich, 


Hoflieferant Sr. H. des Herzogs v. Braunſchweig 
a Schmiedebrücke Nr. 2. [3143] 


Friſche Nalives⸗Auſtern, 


J. Simmchen und Comp. 
Engliſche Natipes-Anftern, 


Ein Kommis (Spezeriſt), moſaiſch. Religion, 


Gebrüder Friederici 
1 8 / der über feine Fäbigteiten gute Zeugniſſe 
Ring Nr. 9, vis-à-vis der Hauptwache. aufzuweiſen hat, 15 te noch in Sil 
Eine Oval⸗Schneidemaſchine für Glaſer ſteht lung ift, ſucht vom 1. Jan. 1860 ab ein En⸗ 
zum Verkauf beim Schloſſermeiſter Bildt, gagement. Adreſſe: A. B. poste restante 
Neueweltgaſſe Nr. 42. [4607] JMyslowitz. 18819] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


kann, mit Freuden genießen und mit Eifer weiter empfehlen. Möge dieſer Schatz Jean Paul- A 


ſucht einen tüchtigen und ſoliden Reiſenden. 
Näheres bei dem 3038 
Kaufmann L. Hutter, Berlin. 


Glanz Lad, 

rein, gelbbraun und mahagonifarbig, 5 
in bekannter eleganter haltbarer Qualität, Ein tüchtiger Brenner 

das Pfd. 12 Sgr., wird zum baldigen Antritt vom Domi⸗ 

nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung. nium Baum garten bei Ohlau geſucht. 


Schwarzer Glanz⸗Lack Meldungen im Comptoir Junkernſtraße 


Nr. 13, zweite Etage, in Breslau. 
zu Holz, Eiſen und Leder, 


das Pfd. 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
Beſtellungen von auswärts were 
den prompt effektuirt. [3733] 
FETTE TER TERTETTE  ONNTEAEERERE 


Der roße Filzſchu „Ausverkauf 


von mehreren 


E. evangeliſcher Hauslehrer, der muſilaliſch 
und im Stande iſt, vier Knaben bis Tertia 
vorzubereiten, wird aufs Land geſucht. Näheres 
Weidenſtraße Nr. 30, zwei Treppen hoch. 


Ein ſtädtiſcher Beamter wünſcht von Neujahr 
an einen oder zwei Knaben in Penſion und 
elterliche Pflege zu nehmen. Näheres wird Herr 
Senior Ulrich, an der Maria⸗Magdalenen⸗ 


tauſend Paar in allen Arten, von 5 Sgr. an, Ot ei b ; 
iſt nur Biſchofsſtraße, Stadt Rom. [4614] Kirche Nr. 7, gütigft ertheilen. [4615] 
äfdor, f i el eee ee terre eee 
vale Bilder⸗Rahmen, ſchwarz polirt, mit und = eeftetär. — N 


— ohne Tombach⸗Stäbe, werden ſauber und] 
billig angefertigt bei 4621 8 
J. Hilgner, Werderſtraße Nr. 2 u. 3. 


Holſteiner, Natives und 
Colcheſter Auſtern, 
Spidaale, Bücklinge, 
Sülzleulen, Sprotten 


und Braunſchweiger 


Trüffel⸗Leberwurſt 


empfiehlt von neuen Sendungen: 


Guſtav Scholtz, 


S chweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junternftraße 


8 und Schankwirthen lehre 
ich gegen ein billiges Honorar, die vor⸗ 
tbeilhaftelte Bereitung der Bierhefe und | 2) 
aller Arten Liqueure. auline Krebs, in 
Breslau, Matthiasſtr. 67, im Hofe 1 Stiege. 


Bei geſp. und geſott. Roßhaare, Agare (präp. 
Waldhaar, dem Roßhaar ähnlich, Seegras, 
Werg und Polſterwolle offerirt billigſt: 4) 
4550] Ferd. London, Neue Taſchenſtr. 6b 5) 

eifepelze von 30 Thlr. ab, Gehpelze 
R von 20 Thlr., Muffe, Kragen ꝛc. werden 
unter Garantie der Echtheit billigſt verkauft 
Nikolaiſtraße Nr. 45, 2 Treppen, 1 116251 


Apotheke. 
Bockverkauf 


zu Weidenbach bei Bernſtadt vom 
1. Dezember an. Garantie für 
— Geeſundheit. [3691] 


Der Vockverkauf 


in der Negrelti⸗Stammheerde der Herrſchaft 
Schwieben, im Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz, eine Meile 
vom Bahnhof age 1 1 

am 15. November d. J. e apa 27 SSeEREeee 
Die Heerde iſt geſund und beſonders frei von re pi 3 Suben net zube⸗ 


5 Für einen höhern königl. Beamten 

wird ein unverh. Sekretär zu engagiren 

gewünſcht. 5 

Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [3740 


Ein Lehrling von auswärts wird zum 
baldigen Antritt für ein Spezereiwaaren⸗ 
Geſchäft geſucht. Anmeldungen werden unter 
der Adreſſe A. B. 4. poste restante Breslau 
entgegengenommen. [4622 


ine freundlich möblirte Vorderſtube für einen 
ſoliden Herrn, mit Extra⸗Eingang, iſt zu 
vermiethen Harrasgaſſe Nr. 2, zwei Stiegen. 


Zu vermiethen und fofort rejp. Term, 
Weihnachten 1859 Er beziehen: 
1) Holzplatz Nr. Ib, eine Wohnung par terre 
aus 3 Stuben, Küche, Entree und Beige⸗ 
laß beſtehend; : 
Katharinenſtraße Nr. 7 die erfte Etage, aus 
3 Stuben, Entree, Küche und Beigelaß be⸗ 
ftehend; _ 
3) Seminargaſſe Nr.! eine Wohnung im 
zweiten Stock, 3 Stuben, Küche, Entree 
und Beigelaß enthaltend; 
Vorderbleiche 4 a. eine mittlere Wohnung; 
Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 12 eine Wo 
nung par terre, aus einer Stube, Küche 
und Beigelaß beſtehend. [3653 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße 45. 


5 Ein Laden 
mit angrenzendem Zimmer iſt Schuhbrücke 27 
zu vermiethen. Näheres in der Buchhandlung 
F. E. C. Leuckart. [3713] 


Offener Poſten. 
Das Dominium Wallisfurth bei Glaz be⸗ 


[4619] 


erblichen Krankheiten, und die Wolle ift auf 
dem diesjähr. Wollmarkt in Breslau für hundert 
Thaler pro Zoll⸗Ctr. verkauft worden. [3842] 


In der Stammſchäferei zu Nieder⸗Heiersdorf 
— Eiſenbahn⸗Station Frauſtadt — ſteht eine 
Partie, aus Kreuzung von Infantado⸗ und Ne⸗ 
gretti⸗Race gezogener 


Sprung ⸗Böcke, 
die bei vollkommener Geſundheit und ſtarkem 


Gliederbau, Woll⸗Reichthum mit Feinheit des 
Haares verbinden, zum Verkauf. 3520] 


A* dem Dominium Rzuchow bei Ratibor 
ſind die Stähre zum Verkauf aufgeſtellt. 
Die überzähligen Mutterſchaafe ſind bereits 
verkauft. [3279 W. Mendelsſohn. 


eſte rohhanfene, ſowie mit Gummi gedichtete 
Spritzenſchläuche, auch hanſene Feuer⸗ 
löſcheimer, roh u. gefirnißt, empfiehlt billigſt 
die Manufaktur techniſcher Gewebe 
von Kur u. Weber in Halberſtadt. 


Auch auf monatliche Abzahlung 
werden an hieſige anſäſſige Leute Herren: 
Garderobe⸗Artikel beſorgt. Adreſſe: Lide Raps 


9 
lau poste rest, franco. ] [Sommerrübſen . 75 71 68 5 


in maſſives Haus in Zaborowo, % Meile |: 2 a 
E von Poln.⸗Liſſa A worin ſeit 15 Dat, ee en 
Jahren mit dem beiten uk e ein Feilenhauer Luftdruck bei 027J0¼6 27957 27871 | 
und Sägeſchmied feine Profeſſion betrieben hat, Luftwärme + 05 + 02 + 30 
ift aus freier Hand mit allen dazu nöthigen] Thaupunkt — 22 — 1 
Werkzeugen zu verkaufen. Näheres bei Fritz e PRO . u 


apmahl in Poln.⸗Liſſa. Briefe werden € 
125 —. ii [4578) | Wetter trübe überwölkt heiter 
27. u. 28. Novbr. Abs. 10 Uu. Ag. u. Nchm. 2 U. 


ine Actien⸗Fabrik⸗Geſellſchaft „„ AA ee Se te 
ſucht einen cautiongfähigen Kaufmann Luftdruck bei 27913 27988 27973 


Feller, gerichtl. Adminiſtrator, 

[3557] Schmiedebrücke Nr. 24. 

Tauenzienſtraße Nr. 62 iſt das en eg 
nebſt Wohnung, fo wie mebrere große und 
elegante Wohnungen für 200 bis 500 Thaler 
jährlich ſofort zu vermiethen. 3556] 
Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. 


33 Mönig’s Hötel 33 
D zarn 

33 Albrechtsstrasse 33 
Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 


„den 29. November 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 72 — 76 68 


dito gelber 69— 72 65 
51— 53 50 47-9 „ 


Breslau 


04 


für den Repräſentanten⸗Poſten. — Luftwärme + 24 + 34 + 48 

Gehalt 1000 Thlr. pro anno, nebſt bedeu⸗ Thaupunkt + 0,3 + 0,8 + 16 

deutendem Gewinns Antheil. Auftrag und Dunſtſättigung Br, SopCt. 75PEL, 

Nachweis: erlin, Wind S DB S 
520] ! Wetter 


Aug. Goetseh in 
Alte Jakobsſtr. 17. 4 


Breslauer Börse vom 29. Novbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Schl. Pfdb. Lit. A. 4 | 94% C. 


wolkig trübe zieml. heiter 


gold und Papiergeld. Mecklenburger ir 


Schles. Plandbr. 
v 1000 Thlr. 13 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Dukaten 54 8. Schl. Prahl. 5. 4 | 97% B. Neis Auer. ! — 
Louisd' or 1084 G. dito dito 34 — Närschl,-Märk. 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 86 6. dito dito C. 4 — dito Prior. ...|4 
Oesterr. Bankn, — Schl. Rust.-Pfdb.4 | 95%, B. dito Ser. IV.. 5 — 
dito Gst. Währ 80% B, Schl. Rentenbr. 4 9244 B, Oberschl. Lit. A. 3% 111%B, 
Inländisohe Fonds, Posener dito. 4 | 89%,G,|| dito Lit. B.|3 5 — 
Freiw. St.-Anl. 454 98 70 G. Schl. Pr.-Oblig- 4 98% 6. die Li. C3 111 8. 
br.-Anleihe 18504 2 98 G. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl./4 | 83%, B. 
dito 185214 16 98% G. Foln. Pfandbr..|4 85 8. dito dito 475 88 ＋ B. 
dito 1864 1850 4% 98% C. dito neue Em. 4 d. dito dito 3% 738, 
Preuss. Anl. 1859/5 103% G, Poln. Schatz-Ob.|& — Ahein ische. 4 — 
Präm,-Anl. 1854 3% 112% 8. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 72% B. || Kosel-Oderberg.4 | 37%B. 
St.-Schuld-Sch. 37% 83% B. Oester. Nat.-Anl. 5 | 62% B. | dito Prior.-O bl. 4 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Bisenbahn-Astien. dito dito 4 — 
dito dito MY] — Freiburger 4 844 B. dito Stamm. 5 — 
Posener Pfandb.|4 | 99% 6. dito Prior.-Obl.4 | 83% B. Oppeln-Tarnow. 4 | 28% 6. 
dito Kreditsch.]4 | 86 ½ B. dito dito 4% 89% B. — 
dito dito 3% 88% G. Keln-Hindener . 3 rv a; 5.7 
dito Prior. . 4 5 | 74% ba 


— Min 
79% B. |$chles. Bank... 


85%B. Ir.-Win.-Norab. 4 


